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Höhere Ergebnisse
É’ angestrebt

Wie allerorts im Gebiet Ka-

♦ ♦

raganda, wird auch im Rayon 
Molodjoshny der Reparatur 
der Landtechnik große Bedeu­
tung beigemessen. Unter den 
Betrieben, die bei dieser Ar­
beit Spitzenpositionen be­
haupten, ist auch der Sow­
chos „Mirny".

An den XII. Gewerkschaftskongreß Kasachstans«

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 

Kasachstans begrüßt herzlich die Delegierten des 
XII. Gewerkschaftskongresses der Republik — die 
würdigen Vertreter der Arbeiterklasse, der Kolchos­
bauern, der Volkslntelllgenz und in Ihrer Person 
alle Mitglieder der Gewerkschaften der Kasachi­
schen Sozialistischen Sowjetrepublik.

Ihr Kongreß verläuft in der denkwürdigen Zeit, 
wo die Werktätigen Kasachstans zusammen mit dem 
ganzen Sowjetvolk beharrlich um die Realisierung 
der historischen Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des Novemberplenums (1981) des 
ZK der KPdSU kämpfen. Im Rahmen des soziali­
stischen Wettbewerbs wollen die Kasachstaner die 
Auflagen und Verpflichtungen für 1982 sowie des 
ganzen elften Fünfjährplans vorfristig erfüllen, den 
60. Gründungstag der UdSSR und den 250. Jahres­
tag des freiwilligen Anschlusses Kasachstans an 
Rußland mit neuen Arbeitsleistungen ehren.

Die Gewerkschaften der Republik, in denen etwa 
7 Millionen Personen vereint sind, beteiligen sich 
aktiv an der Lösung der aktuellsten. Aufgaben der 
wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung, der 
Vervollkommnung und Entwicklung der Demokra­
tie. der Verbesserung der Arbelts-, Lebens- und 
Erholungsbedingungen der Werktätigen, der Her­
ausbildung eines neuen Menschen.

Die Tätigkeit der Gewerkschaften der Republik 
gebührend bewertend, ist das Zentralkomitee c 
Kommunistischen Partei Kasachstans der Ansicht, 
daß sie sich in keinem Bereich der Wirtschaft, Wis­

senschaft und Kultur mit dem Erreichten zufrieden­
geben dürfen, und, die Beschlüsse der Partei, die 
Ratschläge und Hinweise des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Genossen L. I. Breshnew beharrlich 
realisierend, eine weitere Festigung der Autorität 
der Gewerkschaften, eine Steigerung der Produk­
tionseffektivität und eine Verbesserung der Qualität 
an jedem Arbeitsabschnitt,, in der Industrie, im In- 
vestbau, in der Landwirtschaft sowie die volle Ver­
schmelzung der Vorzüge des entwickelten Sozialis­
mus mit den Errungenschaften der wissenschaftlich- 
technischen Revolution und fortgeschrittenen Lei­
tungsmethoden beharrlich anslreben und an der 
Arbeit zur Verstärkung des Prinzips der Sparsam­
keit und Wirtschaftlichkeit bzw. zur Festigung der 
Arbeitsdisziplin aktiv teilnehmen müssen.

Die Gewerkschaften sind berufen, unmittelbar an 
der Lösung des Nahrungsmittelproblems teilzuneh­
men, welches das Zentralproblem, des elften Plan­
jahrfünfts ist, eine weitere Vergrößerung der Pro­
duktion ackerbaulicher und tierischer Erzeugnisse 
anzustreben, für die Entwicklung der Hilfswirt­
schaften, des kollektiven Obst- und Gemüsebaus 
besser zu sorgen.

Es ist Pflicht der Gewerkschaften, die Organisa­
tion des sozialistischen Wettbewerbs und der Bewe­
gung für kommunistische Einstellung zur Arbeit 
fortwährend z>u verbessern, die Erfahrungen der 
Produktionsschrittmacher und Neuerer größtmöglich 
zu unterstützen und zu verbreiten, sich konkreter 
mit Fragen der Vervollkommnung des Wirtschafts­
mechanismus zu befassen, den Kampfgeist der Ar-

belterversammlungen und der ständig wirkenden 
Produktionsberatungen zu erhöhen, die ihnen 
eingeräumten Rechte und Vollmachten in der Aus­
übung der Kontrolle über die Einhaltung der Ar- 
beltsschutzvorschrlften, der Sicherheitstechnik, 
der Arbeitsgesetzgebung weitgehender zu nutzen, 
die Erfüllung kollektiver Verträge beharrlich an-> 
zustreben, die Tätigkeit der wissenschaftlich-techni­
schen Gesellschaften, der Organisationen der Ra­
tionalisatoren und Erfinder zu aktivieren.

Zür Angelegenheit voh erstrangiger Bedeutung 
muß für die Gewerkschaften die Realisierung der 
Aufgaben zur weiteren Hebung des Wohlstands; der 
Sowjetmenschen werden. Ste sind verpflichtet, tie­
fer in Fragen der Verteilung der Fonds für ökono­
mische Stimulierung.' der Vervollkommnung des 
Systems der Arbeitsentlohnung, der materiellen 
und moralischen Aufmufitérung einzudringen. Bei 
sachlichem Zusammenwirken mit den Sowjets der 
Vorksdeputierten. müssen die Gewerkschaftsorgane 
aktiv die termingerechte Übergabe von Wohnun- • 
gen, Schulen, Kinderanstalten', Krankenhäusern. 
Polikliniken sowie anderen kulturellen und so- 
zlale'n Einrichtungen anslreben, ständige ' und 
wirksame Kontrolle über die Arbeit der Transport-, 
Fernmelde-, Handels-, Gaststätten- und Dienstlei­
stungsbetriebe ausüben, die Organisation der Be­
handlung in Sanatorien und Kurorten, sowie der

medizinischen Betreuung verbessern.
•Die Gewerkschaften der Republik sind berufen, 

die Werktätigen durch ihre ganze Tätigkeit im 
Geiste eines hohen Arbeitsbewußtseins und hoher 
Arbeitsdisziplin, des sowjetischen Patriotismus und 
sozialistischen Internationalismus, der unerschütter­
lichen Freundschaft und Brüderschaft der Völker 
der UdSSR zu erziehen, gemeinsam mit dem Kom­
somol mehr Aufmerksamkeit der heranwachsenden 
Generation zu schenken-, die Lehrmeisterschaftsbe­
wegung zu entfalten, die Vervollkommnung der 
Tätigkeit der Künstlerverbände, der Kultur- und 
Aufklärungsanstalten, der Sport- und Verteidigungs- 

• Organisation au fördern.
Es ist notwendig, den Stil und die Methoden der 

organisatorischen und Erziehungstätigkeit fortwäh­
rend zu vervollkommnend die Verantwortung der Ka­
der zu erhöhen, die Kritik und Selbstkritik .weitge­
hend zu entfalten, Mängel in der Arbeit, auf die in 
den Beschlüssen des XV. Parteitags der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans hingewiesen wurde, 

, entschieden, zu beheben.
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 

Kasachstans wünscht dem XII. Géwerkschaftskon- 
greß der Republik ersprießliche Arbeit und gibt sei­
ner Überzeugung Ausdruck, daß die Gewerkschaf­
ten, geleitet von den Parteiorganisationen. sich 
auch künftig aktiv für die erfolgreiche . Erfüllung 
der Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU 

’ und-des XV. Parteitags der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, der Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen des elften Planjahrfünfts einsetaen 
und einen würdigen Beitrag zur edlen Sache des 
kommunistischen Aüfbaus leisten werden.

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

WALLTAG
DER REPUBLIK

SEMI PALATIN SK. Der Sow­
chos „Mynbulak" hat an das 
Fleischkombinat 250 Mastochsen 
mit einem Durchschnittsgewicht 
von 478 Kilogramm geliefert und 
damit den Quartalplan des 
Flelschverkaufs an den Staat er­
füllt. Maßgebend hat zum Erfolg 
der Oberviehwärter S. Mamyr- 
bekow beigetragen, der bereits 
etwa zwanzig Jahre in der Rin­
derzucht beschäftigt ist.

Dank der Aktivistenarbeit des 
einigen Kollektivs vergrößert der 
Sowchos von Jahr zu Jalv die 
Erzeugung von Fleisch und Milch 
und hat das Niveau des zehnten 
PlanjanrfünfLs aUf das Andert­
halbfache übertroffen.

Bereits 'vierzehn Jahre, seit' dem 
Anlauf 'des Titan- und Magnesium­
kombinats, ist der Brigadier Wassi­
li Ussow hier, in der Abteilung 
Nr. 1, tätig. Das von ihm 
geleitete Kollektiv lieferte seit 
Jahresbeginn Dutzende Tonnen 
überplanmäßiges Magnesium, wel­
ches das staatliche Gütezeichen 
trägt. Polo: Wladislaw Pawlunin

Mit ganzem Kräfteeinsatz
In den Arbeitskollektiven von Kustanai weitet sich der sozialistische 

Wettbewerb unter dem Motto: „60 Wochen Aktiüislenarbeit zum 60. Grun- 
dungstag der UdSSR". Insgesamt sind in der Stadt vorn Wettbewerb 
75 000 Personen erfaßt — 87 Prozent aller Arbeitenden. An dieser Bewe­
gung beteiligen sich die Werktätigen aller Branchen. Hunderte Brigaden 
von Bauleuten, Chemikern, Textilarbeitern, Schuhwerkern entwickeln ho­
hen Elan.

♦

Grizte Resultate
SLets hohe Arbeitsergebnisse 

erzielt die Junge Schweinewärte­
rin Ida Neumann aus dem Sow­
chos „Tschernlgowski", Rayon 

Mastschweine, 
.........— monatlich 
Dezitonnen zu.

Ksyitu. Die 365 Mastsfd 
die sie betreut, nehmen rn< 
um 15 bis 17
Für eine junge Züchterin, die auf 
der Farm erst 
tét, ist das ein großer- Erfolg.

Diese soliden Ergebnisse er­
zielt sie flicht von ungefähr. Die 
Schweinezucht in der Familie 
Neumann' ist gewissermaßen ejne 
Familiéntradltloh. Der Vater -Ru­
bin und die Mutter Adina arbei­
ten schon mehrere Jahre in der 
Schweinezucht. Nicht nur Irl der

zwei Jahre arbel-

Farm. sondern auch im ganzen 
Sowchos sind sie geehrte Men­
schen.

Für hohe Resultate im soziali­
stischen Wettbewerb des ersten 
Planjahrs wurde ihre Tochter — 
die Komsomolzin Ida Neumann 
mit der Goldmedaille der Unions­
leistungsschau der Volkswirt­
schaft gewürdigt. Die Sowchoslei- 
tung prämierte sie mit einem Ur­
laubscheck für die Reise in die 
baltischen Republiken.

Wladimir KOWAL,
Direktor des Sowchos 
..Tschernigowski"
Gebiet KoktschetawBei den Initiatoren

URALSK. Die Reparalurarbei- 
ter des Sowchos „Algaöasski" 
woljen zum 1. März die gesamte 
Aussaat- und Bodenbearbeitungs­
technik feriigstellen. Sie arbei­
ten erfolgreich an der Einlösung 
dieser Verpflichtung. Im vierten 
Quartal des Vorjahrs wurden 
hier, wie planmäßig vorgesehen 
war, 47 Traktoren instand ge­
setzt. Das Arbeitstempo bleibt 
auch im ersten Quartal des zwei­
ten Planjahrs hoch. Zum Erfoig 
tragen der wirksame sozialisti­
sche Wettbewerb und die gute 
Arbeitsorganisation bei. Die mei­
sten Reparalurarbelter überbieten 
ihr Soll.

KUSTANAI. Die Ackerbauern 
des Karl-Marx-Kolchos arbeiten 
enoigreicn an der Grundlage tür 
die künftige Ernte. Sie behaupten 
von den ersten Tagen der Schnee­
anhäufung an den ersten Platz 
im Rayon Kustanal. Die Schnee­
furche ist hier auf mehr als 
20 000 Hektar gezogen. Das ist 
mehr als vorgesehen war. Ge­
genwärtig wird das weiße Feld 
zum zweitenmal gepflügt. Vor­
trefflich arbeiten die Mechanisa­
toren G. Keller, F. Herdt, 
V. Herdt.

In allen Kolchosabteilungen ist 
die Transportierung des Stall- 
dungs auf die Felder organisiert. 
Daoei führt das Kollektiv der 
Abteilung Nr. 2, geleitet von 
J. Remmel.

lm Textilgiganten — dem 
Kammgarn- und Tuchkombinat 
„XXIII. Parteitag der KPdSU" 
— führt die Brigade Viktor El- 
slnger im Wettbewerb der Bri­
gaden der Webproduktion. Auf 
dem Arbeitskalender der namhaf­
ten Weberin Valentina Lawrlnen- 
kowa steht bereits April 1983. 
Sie hat auf Ihrem Konto mehr als 
70 000 Meter überplanmäßig ge­
fertigte Webstoffe ausgezeichne­
ter Qualität. Die Näherin der 
Fabrik „Boise h e w 11 s c h k a" 
R. Koslowa erfüllt in diesen Ta­
gen das Programm für 1982 und 
liefert Erzeugnisse nur bester 
Qualität. Die Apparatewarle 
A. Budanowa, W. Krawtschenko 
und T, Musslnä aus dem 'Chemie'- 
faserbetrleb arbeitet für das 
zweite Halbjahr 1982.

Jeder Tag der Stoßarbelts-

wacht nennt neue Namen von 
Bestarbeitern. Mehr als 3 000 
Werktätige der Stadt arbèlten 
mit bedeutendem, Zeltvorlauf.

Unlängst fand in der Stadt die 
Ehrung der Bestarbeiter .und 
Neuerer der’Produktion statt. Es 
war eine erfreuliche Tatsache, 
daß es unter ihnen nicht wenig 
Jugendliche gab, die die Stafette 
unserer ruhmreichen A.L 
klasse übernehmen müssen. 
Ist die führende 
Schâjachmetowa,' 
des Leninschen ! 
auf Ihrem Konto Tausende_ Meter 
überplanmäßigen

Arbelter- 
So 

Weberin Alija 
Preisträgerin 

Komsomol, die

überplanmäßigen Webstoff hat, 
•fest entschlossen, zum Tag der,

Eröffnung des XIX. Komsomol­
kongresses- das- Produktionspro­
gramm für, zweieinhalb Jähre des 
Planjahrfünfts zu bewältigen.

Die Akllvlstenarbelt der

Schrittmacher hat die ersten er­
freulichen Ergebnisse gezeitigt. 
Der Plan für Januar in der Pro­
duktion und Realisierung der Er­
zeugnisse Ist überboten. In den 
Arbeitskollektiven wird, eine ziel­
gerichtete Arbeit zur Verbesse­
rung ihrer Qualität und zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
geleistet. Wichtige Orientierungs­
punkte geben hier die Initiativen 
der Bestarbeiter.

Die wichtigste und wertvollste 
Initiative, die der Wettbewerb 
hervorgebracht hat, Ist „Keiner 
neben dir darf Zurückbleiben". 
Da§ Kollektiv der Konfektionsfa­
brik z. B. arbeitet schon einige 
Jahre ohne Zurückbleibende. Der 
Wettbewerb ist hier zu einer 
wirksamen Schule der Erziehung 
zur Arbeit geworden. Es Ist 
kennzeichnend, daß seine Teilneh­
mer in Ihre sozialistischen - Ver­
pflichtungen nicht nur ökonomi­
sche Kennziffern eingeschlossen 
haben. Bel der Auswertung der 
Ergebnisse werden der Stand der 
Disziplin, die Teilnahme am ge­
sellschaftlichen Leben, am Ra­
tionalisierungswesen, die Quali­
fizierung berücksichtigt.

' . Woldemar TAUBERT

Die Werktätigen des Jermaker 
Kraf Iverkehrsbetrlebs Nr. 1922 
für Güterbeförderungen haben im 
ersten Jahr des elften. Planjahr­
fünfts gut abgeschnitten. Die An­
wendung von fortschrittlichen Ar­
beitsmethoden, der hohe Profes­
sionalismus der Fahrer haben, die 
Erfüllung des Produktionspro­
gramms zu 106 Prozent gesichert 
und die Möglichkeit geboten, 116 
Tonnen Kraft- und Schmierstoffe 
einzusparen.

Die Kraftfahrer haben sich 
auch für das laufende Jahr hohe 
Zielmarken gesetzt. Im Wettbe­
werb um ein würdiges Begehen

derejes 60. Gründungstags 
UdSSR und des 250. Janrestages 
des freiwilligen Anschlusses Ka­
sachstans an Rußland beschlos­
sen sie, ,im . laufenden Jahr 
100 000 Tonnen Güler zu beför­
dern.

Mit Überbietung.ihrer Planauf­
lagen arbeiten in diesen Tagen 
die Fahrer P. Friesen, A. Baljuk 
und F. Welitschko aus der Auto­
kolonne Nr. 1. Sie sind Initiato­
ren des Wettbewerbs um eine 
hochproduktive Auslastung der 
Transportmittel;

Johann KRENZMANN 
Gebiet Pawlodar

,,Mlt Reparaturarbeiten", er­
zählt der Werkstattslelter Wassi­
li Jusikejew, ..haben wir sofort 
nach der Ernteeinbringung be­
gonnen. Die Traktoren sind Jetzt 
schon lm großen und ganzen 
überholt und sind größtenteils bei 
der Schneeanhäufung eingesetzt. 
Die Reparaturwerker wollen zum 
23. Februar die gesamten An­
hängegeräte bereitstellen und da­
mit ihre sozialistischen Verpflich­
tungen erfüllen. Zwar ist die 
Technik nicht unter Dach ge­
bracht, doch die Sowchoslellung 
bemüht sich, daß alle Landma­
schinen auch auf offenen Plätzen 
gut aufbewahrt werden: Die ge­
gen Temperaturwechsel anfälli­
gen Telle befinden sich lm Raum 
oder sind mit Staufferfett ge­
schmiert, die anderen sind auf 
Stützklötze gestellt."

Die Arbeit der Reparaturar­
beiter im Sowchos ,,Mirny" ist 
dadurch Interessant, daß die er­
fahrensten Mechanisatoren, sich 
nicht nur auf die Überholung der 
ihnen zugeteilten Technik be­
schränken, so wie es in vielen 
Betrieben des Gebiets üblich ist, 
sondern Ihre Arbeit auch weiter 
fortsetzen. Damit leisten sie Hil­
fe den jungen MechaTrtsatoren, 
nehmen am Probelauf der Ma­
schinen teil und geben nach der 
Defektsuche ihr Gutachten ab.

Alexander Wassiljew hat drei 
Raupentraktoren instand gesetzt. 
Gennadi Kllmenko hat viele Mo­
toren demontiert und zusammen­
gebaut. Ewald Rogalski hat 
Motoren überholt

Lebhaft erinnern sie sich 
die angespannte Herbstzelt, 
Getreide und Kartoffeln 
bracht wurden. Jeder von ihnen 
stand an der Spitze des sozialisti­
schen Wettbewerbs. Ewald Rogal­
ski ist für seine langjährige ge­
wissenhafte Arbeit mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet worden. Hoch ge­
schätzt wird er auch in der Sow- 
chosschule junger Mechanisato­
ren.

Der Leiter der Reparaturwerk­
statt Wassili Juslkeje\y nennt die 
vorbildlichsten Arbeiter: den
Schweißer Wladimir Magilda und 
den Dreher Nikolai Popow. In 
der verantwortungsvollen Repa­
raturzeit überbieten sie um vieles 
ihr tägliches Plansoll.

Wirksam wetteifern miteinan­
der der Mechanisatorenbrigaden 
um M. Olinz und G. Chan. Jede 
von ihnen bemüht sich die Repa­
ratur der Technik mit Zeitvor­
lauf gegenüber dem Arbeitsplan 
des Sowchos zu führen. Und das 
gelingt ihnen auch. Wöchentlich 
wird das Arbeitsfazit gezogen. 
An éiner sichtbaren Stelle der 
Werkstatt ist eine Schautafel an­
gebracht, die über den Repara­
turablauf anschaulich informiert.

Mit unter den ersten kamen 
aus der Werkstatt aufs Feld die 
Arbeitsgruppen der Mechanisato­
ren Jewgeni Morosow und Viktor 
Grischajew. Auch Nikolai Kny­
schew hatte seinen Lader schnell 
überholt. Nun sind sie mit der 
Düngerbeförderung auf die Kar­
toffelfelder beschäftigt.

Eine gute Arbeit leisteten die 
Ackerbauern des Sowchos im 
Vorjahr. Sie erfüllten erfolgreich 
die Auflagen des ersten Plan­
jahrs. An den Staat wurden 
7 931 Tonnen Kartoffeln gegen­
über 5 300 Tonnen laut Plan ge­
liefert. Auch In diesem .Jahr sind 
die Bemühungen der Acker­
bauern auf neue, noch höhere, 
Arbeitsergebnisse abgezielt.
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David SINN ER
Gebiet Karaganda

^PPulsschlaq unserer Heimat
Belorussische SSR

Rekonstruktion 
abgeschlossen

Kustanai

Gefragte 
Produktion

Die Erzeugnisse des Nlkolsker 
Betriebs für nlchtmelalllsche Bau­
stoffe werden von vielen Baube­
trieben und -stellen weitgehend 
genutzt. Hier werden Möbel, Tür- 
und Fensterrahmen und überhaupt 
alle Erzeugnisse aus Holz zu 
Bauzwecken hergestellt.

Den Plan des Vorjahrs hat das 
Kollektiv um 25 000 Rubel Über­
boten. Vortreffliche Arbeit lel-

sten stets die Tischler Bernhard 
Hoffmann und Friedrich Rosen­
berg. Jeder von ihnen Ist hier 
schon mehr als .ein Vierteljahr­
hundert tätig. Sie erfüllen alle 
Bestellungen termingerecht und 
In bester Qualität. Bestrebt durch 
Aktivlslenarbeit dèn 60. Grün- 
dungstâg der UdSSR zu ehren, 
wollen die Veteranen des Be­
triebs Ihre persönlichen Jahres­
pläne mit einem Zeltvorlauf von 
anderthalb Monaten meistern und 
Tischlerholz Im Werte von 1 000 
Rubel elhsparen.

Alexander STUMPF
Dsheskäsgan

Vorschlag realisiert
Jede Tonne Polyäthylen und 

Polypropylen .kommt dem Gur- 
jewer Chemiekombinat Jetzt um 
10 Prozent billiger als früher zu 
ßtehen. •

Man hat hier mit der Erarbei­
tung eines kpmplexen . Elnspa- 

begonqen. Mit der 
seiner Ausführung 
ehrenamtlich wirken-

Durch hochproduktive Arbeit
Im Verwaltungsgebäude des 

Sowchos „Nowoalexandrowskl" 
war eine „Blitzmeldung' er­
sehenen. daß aie Melkerin G. 
Kassenowa in den vergangenen 
sieben Tagen 895 Kilogramm 
Milch erhalten und das Wochen­
soll um 34 Prozent überboten hat. 
Hohe Ergebnisse haben auch ih­
re Arbeitskolleginnen V. Stau- 
dlnger, N'. Filippowa, M. Samo­
durowa und E. Voge.sang erzielt.

Die Viehzüchter des Sowchos 
haben Im ersten Jahr des elften

Planjahrfünfts erfolgreich gear­
beitet und 3 527 Tonnen Milch 
an den Staat geliefert gegenüber 
len geplanten 3 466 Tonnen. Die 
errungenen Positionen wollen sie 
tut keinen Fall aufgeben. Nach­
lern sie sich mit dem Aufruf der 
Bestmelkerinnen an alle Vieh­
züchter des Gebiets bekannt ge­
macht hatten, faßten sie den Ent­
schluß, noch besser zu arbeiten. 
So haben die Melkerinnen 1. Gle­
bowa und L. Samodurowa er­
höhte sozialistische Verofllchtun-

gén für 1982 übernommen und 
uekräliigen Ihr Versprechen 
durch hochproduktive Arbélt.

Die Werkt; .igen der Farm sta­
uen lm Arbeitsaufgebot zu Ehren 
des 60.Gründungstags der UdSSR 
und geben sich alle Mühe, die' 
Viehwinterung so gut wie mög-
lieh durchzuführ.en und mit den 
Plänen des Verkaufs von tieri­
schen Erzeugnissen an den Staat 
vorfristig fertig zu werden:

Viktor LINDNER
Gebiet Zellnograd

rungsplans 
Kontrolle 
wurde das 
de Energiebüro beauftragt..

Auf seinen Vorschlag ging' die 
Katalysatorabteiiung : als -erste 
zur wirtschaftlichen Arbeitsweise 
■über, indem sie den Elektroener­
gie- und Dampfverbrauch um zwei 
Prozent verringerte: Ein Teil der 
Ausrüstungen wurde von Wasser 
zur Luftkühlung übergeführt; das 
bot die Mögllcnkelt, elf energie­
intensive Anlagen frelzusteilen 
und jährlich mehr als eine Mil­
lion Kilowattstunden Elektro­
energie zu sparen. Der Wärmever­
brauch. wurde ebenfalls' verrin­
gert. Im Betrieb Ist eine Anlage 
angelaufen, die dem. Heizkraft­
werk täglich 2 000 Kubikmeter 
Kondensat zur nochmaligen Nut­
zung zurückführt.

Seit Beginn des Planjahr­
fünfts hat das Chemiewerk 7 Mil­
lionen Kilowattstunden , Elektro­
energie und 19 000 Glgakalorlen 
Wärme gespart. (KasTAG)

Das Erdölverarbeitungswerk 
Mosyr wird jetzt nur hoenwerti- 
gen Dieselkraftstoff erzeugen. 
Hier ist die im Zusammenwir­
ken mit den Ingenieuren der DDR 
gebaute zweite Anlage „Parex“ 
produktionswirksam geworden. 
Mit ihrer Inbetriebnahme hat das 
Werk den Übergang zur fort­
schrittlichen wirtschaftlichen Pro­
duktionstechnologie auf der 
Grundlage eines tieferen Erdöl­
raffinierens abgeschlossen. Zu­
gleich verdoppelt sich die Gewin­
nung des flüssigen Paraffins — 
des Nebenprodukts der Erdöl­
destillation; das ist ein wertvol­
ler Rohstoff zur Erhaltung 
weiß- und vitaminhaltiger 
terhefe.

..Völlig lm Einklang mit 
sozialistischen Verpflichtungen 
der Bauarbeiter und des Bedie­
nungspersonals ist diese Anlage 
anderthalbmal schneller als die 
erste errichtet worden", sagte der 
Chefingenieur des Werks W. Fo­
kin. Seinerseits verpflichtete sich 
das Betriebskollektiv, der Kom­
plex werde am 1. Juni — einen 
Monat früher als normgemäß — 
seine projektierte Kapazität er­
reichen. Die Voraussetzung da­
für sind die Erfahrungen in der 
Nutzung des ,,Parex 1" sowie 
der Bpirlebswettbewerb um dfe . 
•Produktion überplanmäßiger Er­
zeugnisse zu Ehren des 60. Grün­
dungstags der UdSSR.

Die Erzeugnisse beider Kom­
plexe sind für die Elwelß-Vlta- 
mln-Kdnzeniratfabrlk. von Nowo-

polozk bestimmt. Jedoch wird 
man sie bereits lm laufenden 
Planjahrfünft an Ort und Stelle, 
in Mosyr, zu verarbeiten begin­
nen, wo eine weitere Produkti­
onsanlage 
stung von 
geschaffen
RSFSR -

mit einer Jahreslei- 
300 000 Tonnen Hefe 
wird.

Ukrainische SSR

Gemüsesamen

el- 
Ful-

den

Prinzipiell neues 
Kontrollgerät

Es ist ein neues Gerät 
Kraftwagen entwickelt worden. 
Zum Satz der Ausrüstungen für 
den PKW „WAS 2 108", die In 
der 
„Awtoprlbor" gefertigt 
gehört jetzt 
Okonometer 
neues Gerät. Es soll die* optimale 
Arbeitsweise des Motors je nach 
den Straßenbedingungen überwa­
chen und folglich auch Kraftstoff 
sparen helfen.

Die erste Partie von Armatu­
renbrettern
Ökonometer wurde bereits an die 

. Kraftwagenbauer des Wolga- 
Autowerks abgefertigt.

Das neue Gerät ist dringend 
notwendig. Sein Einsatz lm Maß­
stab des Landes wird es ermög.;- 
chen, Millionen *" 
Stoff einzusparen.

Das erste einheimische Ökono­
meter ist ein mit einer Ab­
schnittsskala versehenes. Der 
grübe Teil zeigt an, daß der Fah­
rer die richtige, optimale Arbeits­
weise gewählt hat. Der rote 
warnt vor Mehrverbrauch. Zuerst 
soll das neue Gerät in den WAS- 
Kraftw^gen Verwendung finden, 
später auch in den Wagen ande­
rer Modelle.

für

Produktionsverein i g u n g 
“ _ ’ werden,
zum erstenmal ein 
— ein prinzipiell

mit eingebautem

Tonnen Kraft-

Der in den Landwirtschaftsbe­
trieben der republlkgrößten Ge­
bietsvereinigung „Sortsem- 
owoschtsch" angebaute Samen 
von Gemüse- und Melonenkultu­
ren ist für das ganze Land be­
stimmt. Pakete damit werden an 
dié Ackerbauern Georgiens, Kir­
gisiens und Usbekistans abgefer­
tigt. Sie enthalten Tomaten- und 
Gurkensamen, die für maschinel­
len Anbau geeignet sind.

Die Landwirtschaftsbetriebe 
schenken besondere Beachtung 
dem Anbau von Sämereien für 
industriemäßig betriebenen Ge­
müsebau. In diesem Jahr wird es 
hier mehr Neuentwicklungen ein­
heimischer Selektion geben, dar­
unter die ertragreiche Gurkensor­
te ;.SoJu§". Die Gemüsefrüchte 
sind ziemlich fest und reifen 
gleichzeitig, was für die maschi­
nelle Ernte besonders wichtig ist. 
Der Anbau dieser und auch ande­
rer Samensorten ist vollständig 
industrialisiert. In Jedem Sow­
chos würden Samenaufberei­
tungsstellen eingerichtet, wo das 
Saatgut gereinigt und kalibriert 
wird.

Zur Frühjahrsaussaat soll In 
den spezialisierten Landwirt­
schaftsbetrieben Samen von 70 
verschiedenen Sorten Wasserme­
lonen. Kürbisse, Zuckermais, 
Paprika, Auberginen und Salat 
eintreffen. Viel Saatgut ist für 
die Hilfswirtschaften der Indu­
striebetriebe und die persönlichen 
Hauswirtschaften bestimmt.

Insgesamt wird die Vereini­
gung In diesem Jahr etwa 14 000 
Dezitonnen wertvollen Saatguts 
an die Gemüsebauern des Lan­
des liefern. Das reicht aus für die 
Bestellung von 250 000 Hektar 
Gemüsegärten.
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Karatau,
der schwarze
Berg

wlrt-Gemäß dem Plan der 
schaftlichen Entwicklung der 
UdSSR In den Jahren 1981— 
1985 und im Zeitraum bis 1990 
Ist eine weitere Vergrößerung 
des Ausstoßes von Phosphatdün- 
gemltleln vorgesehen. Ein be­
achtlicher Teil davon soll aus den 
Erzen von Karatau produziert 
werden.

Dieses Becken übertrifft nach 
seinem natürlichen Wert und den 
Erzvorräten alle bekannten Vor­
kommen der Sowjetunion. Die 
Grundlage des Komplexes bildet 
die Produktionsvereinigung „Ka­
ratau“, Trägerin des Lenlnordens. 
Die ersten Tonnen Phosphorit 
von Karatau waren bereits 1946 
an die Chemiewerke abgefertigt 
worden. Seitdem hat sich In der 
Produktion vieles verändert. Die 
manuelle Arbeit wunde durch 
hochproduktive Bergbau- und 
Transporttechnik verdrängt, es 
entstanden die mehrgeschossigen 
Anlagen der Brecherei und der 
Aufbereitungsfabrik, der Umfang 
der Bergbau ar beiten und der Wa­
renproduktion wuchsen auf das 
Hundertfache. Die Intensivste 
Erschließung der Bodenschätze 
von Karatau fällt in die Periode 
nach dem XXIII. Parteitag. In 
dieser kurzen Zeitspanne hat sich 
das Becken in die zweitgrößte 
Phosphatrohstoffbasis des Landes

Wichtiges Ziel

und „Ka­
lin Sparen 
reiche Er-

ZEL1NOGRAD. Eine der 
Hauptaufgaben, die sich das Kol­
lektiv des Makinsker W.-I.-Le- 
nln-Werks lm laufenden Planjanr- 
fünft gestellt hat. Ist der sparsa­
me E.ektroenergleverbrauch. Die­
ser Aufgabe Ist sich hier Jeder 
Ingenieur, Techniker und Arbei­
ter bewußt. Allein lm vierten 
Quartal des Vorjahres wurden im 
betr.eo 192 Uüü Kilowattstunden 
Elektroenergie eingespart. Das 
Gebletsvolizugskomu.ee und der 
Gebleisrat der Gewerkschaften 
haben dem Kollektiv dieses Wer­
kes dafür die Rote Wanderfahne 
und die erste Geldprämie zuge­
sprochen.

Gute Leistungen hat die 
Verwaltung lür Nutzung der 
Wasse'rmagislralen NUrmskoje 
erzielt. Hier hat man 85 00U Ki­
lowattstunden Elektroenergie ge- 
spärL Dalür bekam . die Verwal­
tung eine Prämie. Gelobt werden 
aucn die Kollektive der Betriebe 
„Zelinogradselmasch" 
6achselmasch“, die 
von Elektroenergie 
fahrungen gesammelt haben.

KühTSCHETAW. Wer gut 
rechnet, der viel sparet, meinen 
die Mitarbeiter der Gebietsverei­
nigung „SeJchosenergo“. Sie ha­
ben beschlossen, im laufenden 
Pianjahrfünit alljährlich ö—lü 
Millionen Kilowattstunden Elek­
troenergie einzusparen. Ein soli­
des Sümmchen, wenn man in Be­
tracht zieht, daß das nahezu 2 
Prozent des bestehenden Limits 
ausmacht.

In der Vereinigung ist ein 
Plan von organisatorisch-techni­
schen Maßnahmen erarbeitet wor­
den, die auf Einsparung von 
Elektroenergie aozielen. Den 
Hauptpunkt bildet die Festlegung 
von Limiten für die Rayonbetrie­
be, Sowcnose und Kolcnose. Da­
bei wird in den Agrarbetrleben 
die getrennte Bilanzierung der 
Elektroenergie eingeführt. Diese 
Methode ist bereits in 35 Sow­
chosen und Kolchosen gemeistert 
worden. Demnächst soll sie in 
weiteren 16 Betrieben erprobt 
werden. Sell Beginn dieses Jah­
res ist in Jedem Agrarbelrieb ei­
ne etatmäßige Person für die 
Kontrolle des Energieverbrauchs 
verantwortlich. Künftig soll der 
Energieverbrauch lm Kolchos 
oder Sowchos auf Jedem Ab­
schnitt geprüft werden. Erfahrun­
gen lm Kolchos „Krasnoje Sna- 
mja“ und In mehreren Sowchosen 
zeigen, daß diese Maßnahme 
durchaus gewinnbringend Ist.

URALSK. In den Betrieben des 
Gebiets entfallet sich der so­
zialistische Wettbewerb um die 
Einsparung von Elektroenergie 
Immer weitgehender. Erfolgreich 
sind dabei das Reparatur werk, 
das Maschinenbauwerk, das Ar­
maturenwerk, das Gerätebauwerk, 
die Trusts „Uralskseistrol" 
„ U r alsk w odopr o wodstror' 
Das erzielen sie durch c 
konstruktlon der 
durch die Ersetzung 
r Ostungen.

Streng wird der 
brauch im Reparaturwerk über­
wacht. Wer die höchsten Resul­
tate beim Energiesparen erzielt, 
erhall Prämien. Das stimuliert 
die Leute, macht den Kampf um 
sparsamen Energieverbrauch noch 
Intensiver.

ARKALYK. Die Industriebe­
triebe des Gebiets Turgai haben 
im vorigen Jahr über 2 300 Kilo­
wattstunden Elektroenergie ein­
gespart. An der Spitze des Wett- 
uewerbs der Sparsamen schreiten 
die Kollektive der Brolbäckerel 
und der Betriebe der Geblelsver- 
waltung für Getreideerzeugnisse. 
Die Brolbäckerel zählt z. B. 
85 000 Kilowattstunden Energie 
auf dem Sparsamkeitskonto. Viel 
Elektroenergie wird hier In dle- 
sen’Tagen allein dadurch einge­
spart, daß In den Kühlern von 
der Naturkälte Gebrauch gemacht 
wird. 

und 
u. a. 

die Re- 
Beleuchtung, 

alter Aus-

Energlever-

verwandelt und In der Produkti­
on von phosphorhalligen Pro­
dukten eine ebensolche Bedeu­
tung gewonnen wie, sagen wir, 
die Kohlenbecken Eklbastus und 
Karaganda In der Entwicklung 
der Brennstoffindustrie.

Das vieltausendköpfige Kollek­
tiv der Vereinigung, das mit 
hochproduktiver Technik ausge­
rüstet Ist, überbietet stets seine 
Jahresaufgaben und steigert das 
Produktionstempo, das die unun­
terbrochene Belieferung aller 
Phosphorbetriebe Kasachstans und 
der Chemiewerke Mittelasiens ga­
rantiert.

Im Raum der Phosphorgewln- 
nung^lst auch das Zivilbauwesen 
stark entfaltet. In der einst men­
schenleeren Halbwüstensteppe, 
die von einer sonnverbrannten 
Gebirgskette umgeben ist, ent­
standen zwei In Grün gebettete 
Städte — Karatau und Shanatas 
sowie die Bergwerkersiedlung 
Koktal. Allein in den Jahren des 
zehnten Planjahrfüfffts sind In 
den Städten der Bergwerker und 
Bauleute ganze Wohnkomplexe 
mehrgeschossiger Häuser mit 
komfortablen Wohnungen, neue 
Schulen, Kindergärten und -krip­
pen sowie Betriebssanatorien em- 

/ porgewachsen. In Karatau Ist 
auch eine Zweigstelle und In 
Shanatas eine Abteilung des Ka-

ein altes Gespräch 
Schneider in den 
Rayonpartelkomitee 

überreichte man ihm

ICH TRAF Johann Schneider in 
der Blb.lothek des Hauses für 
politische Aufklärung der Ge- 
oietsstadt an. Er saß hinter einem 
gewaltigen Stoß von Büchern und 
Zeitschriften. Es schien, als wol­
le er hier bis zum späten Abend 
bleiben. Schneider hatte Jedoch 
nur drei Sunden Zeit. Er. war in 
die Vereinigung „Kasselchostech- 
nika" gekommen, hatte dort das 
Geschäitliche hinter sich ge­
bracht und war Jetzt drauf und 
dran, sich mit den neuesten poli­
tischen Ausgaben 'bekannt zu ma­
chen. Seine Hörer — die Tler- 
züchter und Mechanisatoren — 
studierten die Materialien des No­
vemberplenums (1981) des ZK 
der KPdSU, da brauchte er zu­
sätzlichen Lehrstoff für seine 
Vorträge.

Mir kam 
mit Johann 
Sinn. Im 
Fjodorowka 
als einem der besten Agitatoren 
und Lehrmeister eine Ehrenur­
kunde. Der Sekretär des Rayon­
pa r le ikomitees richtete an den 
Veteranen anerkennende Worte: 
„Die Leute achten Sie und glau­
ben Ihren Worten. Mögen diese 
auch weiter 
sein!“

Das vom 
einberufene 
de, die Leute gingen auseinander, 
und wir unterhielten uns noch 
lange mit Schneider über die 
praktische Arbeit der Agitatoren. 
Damals fragte ich ihn, ob dieser 
Auftrag für Ihn etwa beschwer­
lich sei. Man muß ständig und 
viel lesen, das Gelesene konzipie­
ren, die Ökonomik des Agrarbe­
triebs studieren. Darauf erzählte 
Schneider mir folgende Episode. 
Er kam Ende des Sommers aus 
dem Urlaub. Im Zug traf er zu­
fällig mit einem Fahrer aus dem 
eigenen Sowchos zusammen.

„Wie steht bei uns das Getrei­
de? Und im Rayon, lm Gebiet? 
Was gibt es noch Neues zu Hau­
se?“ regnete es Fragen. Schnei­
der mußte und konnte auch Ant­
wort geben: denn er kannte die 

immer überzeugend

Rayonpärtelkomltee 
Seminar war zu En-

zi lexander Goß, Montageschlosser 3. Qualifikationsgruppe, aus der 
Produktionsvereinigung „Pau'loda>er Lenin-Traktorenwcrk" leistet gute Ar­
beit im zweiten Jahr des elften Planjahr/ünfls. Sieben Jahre baut er lei­
stungsstarke Traktoren „DT 75 M" am Hauptfließband der Traktormontage- 
abteilung zusammen. Alexander Goß hat schon zweimal den Titel Akti­
vist der kommunistischen Arbeit" erkämpft.

lm Bild: Montageschlosser Alexander Goß

satirischen Polytechnischen Insti­
tuts eröffnet worden.

All das zeugt davon, daß heute 
lm Becken eine zuverlässige Ba­
sis geschaffen wurde, aul deren 
Grundlage es möglich ist, die 
Naturreichtümer der einzigarti­
gen Schatzkammer des „Steins der 
Fruchtbarkeit“ weiter zu er­
schließen. Und diese Aufgaben 
sind beeindruckend. Allein In den 
Jahren des lautenden Planjahr­
fünfts plant man, den Umfang 
der Bergbauarbeiten bedeutend 
zu vergrößern, viele Wohnungen, 
kulturelle und soziale Einrichtun­
gen usw. zu errichten.

Aus diesem ist ersicht­
lich, wie umfangreich die 
Aufgaben sind, die vor den Berg­
werkern und Bauleuten, den Ge­
winnern des „Steins der Frucht­
barkeit“ stehen. Ihre erfolgreiche 
Lösung Ist die Pflicht jedes 
Werktätigen des Beckens.

Kennzeichnend für die vergan­
genen Jahre war das weitere Pro- 
uuktlonsausmaß, aber aucn, und 
das ist nicht weniger wichtig, 
durch die gestiegene Reife des 
Kollektivs aer Vereinigung, das 
jetzt den kompliziertesten Aufga­
ben gewachsen Ist. Dann sehen 
wir die Gewähr des Erfolgs, der 
weiteren Arbeitssiege.

Bekannt durch seine stabilen 
Hoclilelstungen Ist das Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit um 
Joseph Neumann, der In der Ver­
einigung ältesten Brecher- und 
Vermahlungsabteilung der Berg­
verwaltung Karatau. Es überbie­
tet seine Produktionsaufgaben 
jahraus, jahrein und schrieb In 
die Geschichte des Bergwerks 
„Aksai“ eine markante Seite. 
Eben dieses Kollektiv gewährte 
im Laufe vieler Jahre die unun­
terbrochene Belieferung aller 
Phosphorbetriebe mit Rohstoff. 
Das Kollektiv des Bergwerks hat 
eine Menge erstklassiger Spezia­
listen ausgebildet, die sich dem 
Ausbau des Vorkommens Shana- 
tas widmeten. Seine 
ßung hatte mit dem

Erseh lle-
Bergwerk

Seine zweite
Berufung
Lage. Er handelt immer nach dem 
Prinzip: Willst du etwas bewei­
sen, sammle Tatsachen. Diese hat 
der Agitator stets lm Überfluß: 
Zeitungsausschnitte, eigene Noti­
zen, die die Geschichte der Öko­
nomik und des Lebens des Sow­
chos seit dem Jahr seiner Grün­
dung bis zum heutigen P*anjahr- 
1 üni t widerspiegeln. Besondere 
Beweiskraft bei den Hörem ha­
ben seine treffenden Vergleiche. 
So erzählte Schneider ihnen, daß 
1961 das Liefergewicht eines 
Jungochsens 360 Kilo betrug, 
gegenwärtig liefern sie diese mit 
einem Lebendgewicht von über 
500 Kilo. Der Sowchos bucht 
jährlich drei Millionen Rubel Ge­
winn, dabei wirft die Tierzucht 
mehr als eine Million Rubel ab. 
Allein im vergangenen Planjahr­
fünft wurden lür die Entwick­
lung des Sowchos 24 500 000 Ru­
bel zugewiesen. Und noch eine 
erfreuliche Tatsache: lm zehnten 
Planjahrfünft wurden an den 
Staat 10 700 000 Pud Getreide 
verkauft... In diesen Erfolgen des 
Betriebs steckt auch ein Teil der 
Arbeit des Agitatorenkollektivs.

rechten 
Zelt, so

„Nutzt man sie am 
Platz und zur rechten 
wirken Zahlen überzeugend und 
wecken In den Leuten das Verlan­
gen, Vergleiche zu ziehen, nach­
zurechnen, zu analysieren“, meint 
Johann Schneider.

Ich höre ihm zu und erinnere 
mich an ein Gespräch des Agita­
tors während der Erntebergung 
auf dem Feld. Die jungen Mäh­
drescherfahrer hatten einen 
Schwaden am Wegrand überse­
hen, die rücksichtslosen Fahrer 
hatten einen Teil des Schwadens 
überfahren. Die Stimme des Agi­
tators und Lehrmeisters klang

Folo: Viktor Krieger 

,, Aksai “ begonnen, dessen Kollek­
tiv den Nacnbarn großzügig mit 
Kadern und manch nützlichen Er­
fahrungen ausgeholien hatte.

Das Kollekiv der Bergbauver­
waltung Shanatas unterstützte 
und unterstützt auch heute tat­
kräftig die Kollektive der ande­
ren bergwerke. Erwähnenswert 
Ist auch das Kollektiv des ersten 

, UntertageDergwerks „Molodjosn- 
ny“, das eine ganze Reihe von 
Spezialisten an die erste Aus­
baustufe des Untertageoergwerks 
„Aksai“ abkommandiert hat. Mit­
einander wetteifernd und einan­
der praktische Hille erweisend, 
sichern alle Produktlonsabtel- 
lungen die stabile Arbeit der 
ganzen Vereinigung. Das berech­
tigt zur Hoffnung, daß die Im­
mer anwacnsenden Aufgaben, de­
ren Wesen die lakonlscne, aber 
umfassende Devise „Den Reich­
tum von Karatau in den Dienst 
des Volkes stellenl“ verdeutlicht, 
ertoigrelch erfüllt werden.

Seit dem Gründungstag. der 
Produktionsvereinigung „Kara­
tau“ sind 35 Jahre vergangen, 
doch sie Ist schon mit der höch­
sten Auszeichnung der Heimat — 
dem Lenlnorden — ausgezeichnet 
worden. Unter denen, die am Be­
ginn der Erschließung der Bo­
denschätze von Karatau Ständen, 
warfen auch die heutigen Leninor- 
denträger S. Malinin, N. Macha- 
now, 8. Atachanow, F. Schmidt 
und andere.

Heute führen im sozialistischen 
Wettbewerb sicher die Brigaden 
von A. Kaljagin, E. Gomer, F. 
Blkulow, 1. Golzew, M. Dandy- 
bajew, R. Umlrsakow und W. Ll- 
sunow. Sie alle — 10 Briga­
den, 22 Besatzungen und 359 
Anbeller, der Vereinigung — ha­
ben den Plan des ersten Jahres 
des 11. Planjahrfünfts vorfristig 
erfüllt

Friedrich SANDT, 
Kandidat der technischen 
Wissenschaften

Goblet Dshambul

und 
Ist.“

wie der namhafte Mechanlsa- 
des Sowchos „XXIll. Partei-

haben Worte Gewicht, sie

zornig, als er über diesen Fall 
sprach. Das ganze Kollektiv ent­
rüstete sich damals über die 
Fahrlässigkeit und Gleichgültig­
keit der Jungen Burschen. Spä­
ter, bei einem Treffen, kam der 
Agitator wieder auf diesen Fall 
zu sprechen und erwähnte, daß 
die jungen Mähdrescherfahrer 
sich damals diesen Verstoß zu 
Herzen genommen hatten und 
jetzt vorbildliche Getreidebauern 
sind.

„Das Wort wirkt auf andere, 
wenn es wahrheitsgetreu 
kein leeres Geschwätz 
Schneider verstummt. In Gedan­
ken versänken. Bél söltiien Leu­
ten 
tor 
tag der KPdSU“ Johann Schnei­
der ■
feuern die Kollegen an, denn hin­
ter den Worten stehen reelle Ta­
ten und ein leuchtendes Vorbild 
der Sparsamkeit, der schöpferi­
schen Suche und der Fachkennt­
nis. Bel der Erntebergung 1981 
erntete Jedes Mitglied seiner Ar­
beitsgruppe mehr als 1 000 Hekt­
ar ab. Allein lm Vorjahr sparte 
Schneider 400 Kilo Schmier- und 
Treibstoff. Im Rayon Fjodorow­
ka wird dem Sieger lm Wettbe­
werb der Mähdrescherfahrer der 
Johann-Schnelder-Prels über­
reicht.

Johann Schneider hat lm Ge­
biet Kustanai nicht nur als Mäh­
drescherfahrer, sondern auch als 
Agitator und Lehrmeister einen 
guten Ruf. Er hat große Erfah­
rungen In der Agitationsarbeit, 
die unlängst vom Partelkomitee 
des Sowchos verallgemeinert 
wunden.

Wo Idem ar DIENER

Gebiet Kustanal

Kommt eine neue Runde 
des Wettrüstens?

Ein zentrales Problem der 
Weltpolitik ist heule die Frage, 
wie es um die nuklearen MIttel­
streckenwaffen in Europa bestellt 
sein wind: Ob eine Vereinbarung 
über die wesentliche Senkung des 
Niveaus solcher Rüstungen zu- 
sianriekommt oder deren weitere 
Vergrößerung Infolge der Reali­
sierung des bekannten NATO- 
PLans über eine „Nachrüstung“ 
mit allen daraus resultierenden 
schädlichen Folgen für die Sl- 
chenhelt der europäischen Völker.

Die Sowjetunion, die sich un­
entwegt von den Interessen der 
Festigung des Friedens und der 
Verringerung der Gefahr eines 
neuen Krieges leiten läßt, trat 
und tritt konsequent für den er­
sten Weg, d. h. dafür ein, kon­
krete und wirksame Maßnahmen 
zu vereinbaren, die auf die Be­
grenzung und Reduzierung ato­
marer Mittelstreckenrüstungen lm 
Raum Europas oder gar auf deren 
völlige Liquidierung gerichtet 
sind,

Lm Ergebnis der beharrlichen 
und prinzipiellen Linie der so­
wjetischen Seite ist es gelungen, 
mit den USA In Verhandlungen 
über diese Frage zu treten. Schon 
die Tatsache, daß In Genf die so­
wjetisch-amerikanischen V e r- 
handlungen über die Begrenzung 
der nuklearen Rüstungen In 
Europa begannen, wurde überall 
in der Welt und insbesondere in 
den europäischen Ländern mit Ge­
nugtuung auf genommen, womit

Keine Lehrstunde wiederholt sich 
r
...Es war am Tag des Lehrers. 

Alles verlief nach dem Brauch: 
Die Kinder überreichten Rodion 
Adolfowitsch 
wünschten Ihm 
Erfolge in der 
Erziehung der 
Generation.“

Als die festlich gestimmte 
Klasse verstummte, fragte der 
Lehrer seine Schüler (nicht ohne 
Humor, Jedoch mit einem gewis­
sen heimlichen aufregenden In­
teresse): „Wer von Euch möchte 
diesen edlen Beruf ergreifen?" 
Dutzende Hände Logen hoch. So­
gar die Hände derer, denen er 
diese Tätigkeit nie empfehlen 
würde. Aus verschiedenen Grün­
den. Lehrer Löchner verzichtete 
auf weitere Fragen. Denn es gibt 
Dinge, die man lieber fühlt als 
hört.

Viel Zelt Ist seit Jenem Ge­
spräch verflossen. Jene Kinder 
haben schon die Mittelschule be­
endet, viele sind Lehrer, Arzte, 
Spezialisten der Landwirtschaft, 
Getreidebauern oder Arbeiter ge­
worden. Seine ersten Schüler sind 
schon an die vierzig, die heutigen 
— zehn bis vierzehn Jahre alt. 
Rodion Löchner gab Ihnen die 
ersten Lehren mit Ins Leben, de­
ren Sinn die Arbeit Ist.

Ob der Lehrerberuf wirklich 
schwierig Ist? Ja, selbstverständ­
lich. Besonders schwierig waren 
für Ihn die ersten Jahre — Ihm 
machten die zappeligen Fünften- 
klässer und die wißbegierigen 
Achtenklässer zu schaffen, und es 
schien ihm eine Zeltlang, daß er 
es nicht durchhalten werde. Nach 
gewisser Zelt war Ihm, als habe 
er neue Kräfte geschöpft, als ha­
be er deutlich das Erhabene und 
Schöne begriffen, was ein Lehrer 
tat.

Was ist das Wichtigste In der 
Erziehung? Ich gestattete mir 
diese Frage an den Lehrer, Indem 
Ich mit Nachsicht und Verständ­
nis eines Menschen rechnete, der 
In den nahezu vierzig Jahren sei­
ner pädagogischen Tätigkeit an 
verschiedene sonderbare Fragen 
gewöhnt war. Gar nicht über die 
dllletantlsche Naivität seines Ge­
genüber staunend, erzählte er ei­
ne uralte Parabel, die fast Jeder­
mann bekannt Ist: Drei Frauen 
holten Wasser aus dem Brunnen. 
Zu Ihnen traten Ihre Söhne. Der 
eine küßte seine Mutter und lief, 
vor sich hin singend, weiter. Der 
zweite fragte: „Bist du nicht 
müde?“ und holte seinen Freund 
ein. Der dritte nahm schwelgend 
die Eimer und trug sie nach ” 
se.

„Sag, Welser“, fragten 
Mütter, „welcher von den 
nen Ist der beste?“

„O, Frauen, da war nur 
Sohn“, erwiderte der Welse.

„Bei der Erziehung fehlen 
drei Dinge: das Wichtigste, das 
Nebensächliche und Rezepte. Al­
les andere gibt es. Dieses andere 
heißen die Grundsätze. Einer da­
von Ist sehr einfach und zugleich 
außerordentlich kompliziert — 
dem Menschen das organische Be-

Blumen und 
„schöpferische 

edlen Sache der 
heranwachsenden

Hau-

dle 
Söh-

eln

System der Arbeitsvermittlung eingeführt
Eln elektronisches System der 

Arbeitsvermittlung Ist im Büro 
für Arbeitsvermittlung in Alma- 
Ata eingeführt worden. Nur we­
nige Minuten brauchen Bewer­
ber, und die lm Büro installierten 
Computer bieten gleich mehrere 
freie Arbeitsplätze zur Wahl an. 
Das automatisierte System ermit­
telt freie Arbeitsplätze nach Be­
ruf, Qualifikation aber auch nach 
Wunsch des Bewerbers. Im elek­
tronischen Gehirn des Systems 
sind Elnstellungsgesuche für Ar­
beitskräfte von fast 1 000 Fabri­
ken, Baustellen und Büros, wie 
auch Angaben über die Arbeits­
verhältnisse enthalten.

In Zukunft sollen an dieses 
System alle 24 000 Betriebe und 
Organisationen der Republik an­
geschlossen werden.‘Die Notwen­
digkeit dafür ergibt sich aus dem 

nur,

die Hoffnung auf die Beseitigung 
von Spannungen, auf eine Vertie­
fung der Entspannung und J' 
Vertrauens zwischen den 
kern, auf die Bannung der 
klearen Gefahr für Europa 
knüpft wind.

Wichtig ist Jedoch nicht 
die Verhandlungen zu beginnen 
und zu führen — das Wichtigste 
steht erst bevor. Beide gelten 
müssen den Willen und das Stre­
ben bekunden, den begonnenen 
Dialog durch gewichtige positive 
Ergebnisse abzusch ließen.

Wie L. I. Breshnew lm Ge­
spräch mit Vertretern der Soziali­
stischen Internationale am 3. Fe­
bruar d. J. feststellte, muß von 
diesem Standpunkt aus die Situa­
tion bei den Verhandlungen eine 
gewisse Beunruhigung hervorru­
fen. Der Grund dafür Ist der Im­
mer deutlicher werdende Unwil­
len der amerikanischen Seite, 
nach Lösungen zu suchen, die 
dem Prinzip, der Gleichheit und 
der gleichen Sicherheit entspre­
chen und auf eine •
Gesundung der Lage 
abzielen würden.

Die amerikanische 
steht Immer noch auf der soge­
nannten „Null-Variante“, die in 
der Rede des USA-Präsidenten 
R. Reagan vom 18. November 
1981 dargelegt Ist und einem 
amerikanischen Vertragsentwurf 
zugrunde liegt, dessen Unterbrei­
tung bei den Verhandlungen In 
Genf am 4. Februar d. J. In Wa-

tatsächllche 
In Europa

Seite be-

Beste der Volksbildung

dürfnls nach Arbeit anzuerzie­
hen“, sagt Löchner.

Er baute gerade Irgendein Sy­
stem zusammen, als man mich in 
seine Klasse begleitete, wo wir 
einander „offiziell“ » vorgestellt 
wurden.

„Das Ist die Schall- und Llcht- 
slgnallsatlon", erläuterte er. 
„Wissen Sie, manchmal gibt es 
etwas zu viel Lärm in den Stun­
den, wenn beispielsweise die 
Werkzeugmaschinen In Betrieb 
sind, die Hämmer klopfenz und 
die Kinder miteinander sprechen. 
So habe Ich beschlossen, eine 
Signalisierung zu bauen, damit 
man, wenn nölig, die Aufmerk­
samkeit der Schüler auf den Leh­
rer lenken kann."

An diesem System arbeitete er 
nicht allein. Seine freiwilligen 
Gehilfen waren fast alle Jungen 
der Schule. Seine Kollegen sagten 
sogar lm Scherz: „Die Jungen 
sind aus dem Kabinett für Werk­
unterricht nicht herauszubringen. 
Sogar um das Reinemachen reißt 
man sich dort.“

Worin liegt denn die Anzie­
hungskraft der Stunden von 
Löchner, des Lehrers fürs Wer­
ken? Sie liegt darin, daß er die 
Kinder selbständig forsenen und 
frei phantasieren läßt. Dort ma­
chen sie Ihre ersten Schritte ins 
Morgen und bereiten sich auf 
selbständige Arbeit vor. Dazu 
gehören unter anderem Schweiß­
tropfen, Begeisterung und- Stolz. 
Da kann man ein schöpferlscnes 
Herangehen an die Arbeit bekun­
den, seine Kräfte auf die Probe 
stellen und so manches hinzuler­
nen. Die Kinder möchten sehr 
vieles können.

Den Leitern des Sowchos, auf 
dessen Térrltorlum die Mittel­
schule von Nowomlchallowka 
liegt, riß eines Tages die Geduld. 
Sie beschlossen, Ihren einzigen 
und unabkömmlichen Dreher or­
dentlich zu bestrafen, der zwar 
ein As In seinem Fach war. Je­
doch zu sehr dem Wodka huldig­
te und vöillg überzeugt war, daß 
man Ihn nicht kündigen werde. 
Wer sollte dann an seiner Statt 
arbeiten? Man hatte Ihn aber oh­
ne weiteres entlassen.

Ihn ersetzten die Jungen von 
Rodion Löchner. Sie bestanden 
Ihre Dreherprüfung vor der ge­
samten „Generalität“ mit dem 
Sowchosdlrektor an der Spitze.

Diese Jungen — Alexander 
Maler und Nikolai Lawrenko — 
arbeiten jetzt ausgezeichnet.

In der Klasse baut man aber 
wieder etwas Neues: Ein Gerät, 
das auf einem Karren aufgestellt, 
dessen Beschleunigung und Ge­
schwindigkeit registriert. Diese 
technischen Spielereien heißen 
Problemunterricht. Sie lernen 
selbständig denken.

Selbstverständlich fordert die 
Schule vom Menschern falls Päd­
agogik seine Berufung Ist, sein 
ganzes Leben. Das Ist jedoch nur 
die halbe Wahrheit.

„Wollen Sie wissen, was die 
andere Hälfte Ist?“ fragt Löch­
ner und erläutert: 

ständigen Bedarf der Volkswirt­
schaft nach Produktionsarbeitern, 
Werkmeistern und Angestellten. 
Kein Wunder: Allein im vorigen 
Jahr wurden In der Kasachischen 
SSR 100 Betriebe, Werkabteilun­
gen und Produktionsabschnitte in 
Betrieb genommen.

Wie TASS In der Plankommis­
sion der Republik erfuhr, wird 
dieser Bedarf an Arbeitskräften 
auch 1982 bestehen. Die staatli­
chen Investitionen für die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
Republik sind gegenüber dem 
Vorjahr um etwa 600 Millionen 
Rubel erhöht worden. Es ist vor­
gesehen, weitere 90 Produktions­
abschnitte ihrer Bestimmung zu 
übergeben. Deshalb wird in der 
Republik zur Behebung des Man­
gels an Arbeitskräften ein Pro­
gramm der Reduzierung manuel- 

shlngton mit großem Pomp be­
kanntgegeben wurde.

Führende sowjetische Reprä­
sentanten haben bereits wieder­
holt die von Washington unter­
breitete „Null-Variante" prinzi­
piell als völlig unrealistisch be­
wertet, well sie keineswegs als 
ein ernster Vorschlag bezeichnet 
werden kann.

Der Sinn dieser Variante be­
steht darin, daß die Sowjetunion 
einseitig alle Ihre Mittelstrecken­
raketen liquidieren müßte, die 
nicht nur lm europäischen Teil 
der UdSSR, sondern auch in öst­
lichen Gebieten unseres Landes 
stationiert sind und mit dem 
Problem der nuklearen Rüstun­
gen In Europa nichts zu tun ha­
ben.

Wenn man den „Reagan-Plan“ 
in die Sprache der Zahlen über­
setzt, ergibt sich folgendes Bild; 
Auf der Seite der NATO gibt es 
hpute bekanntlich 986 Einheiten 
nuklearer Mittelstreckenwaffen, 
die auf Objekte in Europa ge­
richtet sind. Die UdSSR hat 975 
Einheiten solcher Waffen. Die 
Verwirklichung des amerikani­
schen Plans würde bedeuten, daß 
die Zahl nuklearer Mlttelstrek- 
kenwaffen bei der NATO gar 
nicht abnimmt, während die Zahl 
solcher Mittel lm europäischen 
Teil der UdSSR um mehr als die 
Hälfte zurückgeht. Im Ergebnis 
hätte die NATO eine mehr als 
doppelte Überlegenheit in der 
Zahl von Trägern nuklearer Mit­

Wenn sich mein Leben nur in 
der Schule abspielte, so wäre es 
schließlich nutzlos. Um zu geben, 
muß njan auch nehmen, muß man 
Wissen aufspeichern. Sobald Ich 
die Schule verlasse, warten auf 
mich Bücher, Zeitschriften, Zei­
tungen, das Kino und der Fern­
sehapparat. Auf mich wartet die 
Familie, wartet das Klavier, da­
mit ich darauf ein halbes Stünd- 
cnen spiele. Auf mich warten die 
häuslichen Angelegenheiten, die 
ich zu erledigen habe. 
Freunde klopien an... 
geben, muß man Wissen aufspei- 
chern. Nicht nur Wissen, sondern 
auch tiefe Eindrücke, kluge Ge­
danken, Gefühle, Hoffnungen. 
Man muß diese nicht nur auf­
speichern, sondern sie auch den 
anderen überlieiern, damit sie zu 
einem Teil von mir, einem Teil 
meiner Seele werden."

Die Mlttexscnule von Nowo­
mlchallowka wirkt nach dem Pro­
gramm des verlängerten Schulta­
ges. Eine Form der außerunter­
richtlichen Arbeit eines Lehrers 
für Werken ist der Zirkel für 
technische Leistungen. Die mehr 
als 20 Mitglieder des Zirkels ge­
ben für die Rayon- und Gebiets­
ausstellung alljährlich die von ih­
nen gefertigten Modelle. Ihr Fut­
termischer und Ihr Elektro­
schweißapparat wurden sogar In 
der Ausstellung der technischen 
Leistungen der Kinder mit Di­
plomen zweiten Grades ausge­
zeichnet.

Auch In der Schule gibt es ei­
ne Ausstellung, die auf Initiative 
Rodion Löchners zustandekam. 
Die ständige Ausstellung „Mit 
eigenen Händen“ lenkt die allge­
meine Aufmerksamkeit auf sich. 
Die Exponate werden allmonat­
lich ausgewechselt.

Besonders stolz Ist Löchner auf 
das Kabinett für Werkunterricht. 
Da gibt es alles, was man nicht 
In Jeder Stadtschule sieht. Der 
Lehrer montierte eigens eine au­
tomatische Verdunkelung, richtete 
ein Kabinett für technische Mittel 
ein. Die Gemütlichkeit und Ord­
nung schaffen gute Arbeitsstim­
mung, man möchte im Kabinett 
länger bleiben. Man begreift dort, 
warum es die Kinder hierher so 
sehr zieht.

Nicht umsonst ^pmmen zu 
Löchner oft Jungen, die d(e Schu­
le schon beendet haben, und bit­
ten ihn, seinen Stunden beiwoh­
nen zu dürfen. Manchmal sagen 
sie dann vorwurfsvoll: „Bel uns 
war es aber anders! Warum haben 
Sie uns das nicht beigebracht?“

Keine Stunde wiederholt sich, 
well die Kinder selbst und die 
technischen Möglichkeiten heute 
anders sind. Wie übrigens auch 
der Lehrer selbst. Er Ist weiser 
und erfinderischer geworden. Er 
speichert Wissen auf, um es an­
deren. zu vermitteln.

Meine 
.Um ZV

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Nordkasachstan

der 
von

ler Arbeit In der Industrie, . zur 
Automatisierung und Mechanisie­
rung der technologischen Prozes­
se realisiert. In Bergwerken sind 
bereits Hunderte Bergarbeiter von 
schwerer manuellen Arbeit be­
freit. Ink Einsatz sind motorisier­
te Aggregate, deren Steuerung 
keine besondere Mühe erfordert. 
Dank neuer Technik vergrößert 
heute die Buntmetallurgie 
Republik die Produktion 
Roherz, ohne daß dabei die Zahl 
der Arbeitsplätze zunimmt.

Neue Maschinen, die manuelle 
Arbeit beseitigen, werden auch In 
der Kohlenindustrie In Immer grö­
ßerem Umfang eingesetzt. Als be­
sonders effektiv erwiesen sich die 
Schaufelradkomplexe, die drel- 
bls fünftausend Tonnen festen 
Brennstoff fördern.

telstreckenwaffen und eine drei­
fache Überlegenheit in der Zahl 
nuklearer Sprengladungen.

lm Grunde genommen wird die 
Sowjetunion eigentlich vor fol­
gende Frage gestellt: Entweder 
verzichtet die UdSSR einseitig 
auf Ihre Mittelstreckenraketen, 
die als Gegengewicht entspre­
chender amerikanischer atomarer 
vorgeschobener Kampfmittel In 
Europa und atomarer Rüstungen 
der Verbündeten der USA aufge­
stellt wurden (zugleich auch auf 
diejenigen Raketen, die sich lm 
asiatischen Teil der UdSSR zum 
Schutz östlicher und südlicher 
Landesgebiete befinden) oder die 
Vereinigten Staaten stellen in 
Westeuropa weitere rund 600 ih­
rer neuen nuklearen Mlttelstrek- 
kenraketen In Ergänzung der 
vorhandenen NATO-Kampf mittel 
auf (In diesem Fall hätte die 
NATO die anderthalbfache Über­
legenheit in der Zahl der Kern­
waffenträger mittlerer Reichweite 
und die beinahe doppelte Über­
legenheit In der Zahl von Spreng­
ladungen, die mit diesen Trägern 
zum Ziel gebracht werden).

Auf der Hand liegt also der 
eindeutige Versuch, das zwischen 
der NATO und der Sowjetunion 
In Europa bestehende ungefähre 
Gleichgewicht bei nuklearen Mit­
telstreckenwaffen zu stören und 
dadurch auch die allgemeine, glo­
bale strategische Bilanz zugun­
sten der USA zu ändern. Von der 
UdSSR wird nicht mehr und 
nicht weniger als die einseitige 
Abrüstung angesichts einer kei­
neswegs abnehmenden militäri­
schen Gefahr sowohl lm Westen 
als auch lm Osten verlangt. Ein 
einseitiger, regelrecht absurder 
Standpunkt!

In Washington wird oft er­
klärt, daß die amerikanische Hal­
tung. die die Vernichtung der So­

Gebletsvolizugskomu.ee
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In den Bruderländern

Roboter 
bewähren sich

BERLIN. Eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität uin 15 Pro­
zent und eine bedeutende Redu­
zierung der manuellen Arbeit bei 
den kraftraubendsten Vorgängen 
— das Ist das Ergebnis der Ein­
führung von Industrierobotern In 
der Gießerei des Elektromotoren­
werks Grünhain (Bezirk Karl- 
Marx-Stadt).

Die Einführung von Manipula­
toren wird schon In naher Zu­
kunft bewirken, daß man mit ih­
rer Hilfe 85 bis 90 Prozent flüs­
siges Aluminium vergießen wird, 
welches in diesem Betrieb genutzt 
wird.

Auf den Flugrouten 
der „MALEV“

BUDAPEST. Mehr als 1 Milli­
on Fluggäste haben 1981 die 
Flugzeuge der ungarischen Flug­
gesellschaft „MALEV“ befördert. 
In den letzten fünf Jahren hat 
sich die Geographie der Flugrou­
ten der ungarischen Flieger be­
deutend erweitert: Sie unterneh­
men gegenwärtig regelmäßig Flü­
ge In 40 Städte verschiedener 
Länder der Welt Der Umfang 
des Personenverkehrs ist auf das 
Doppelte angestiegen. Die Flug­
zeuge der ,,MALEV“ befliegen 
ständig die Trasse der Freund­
schaft ,,Budapest—Moskau“, die 
sich bei den sowjetischen und 
ungarischen Touristen großer 
Beliebtheit erfreut. Die sowjeti­
schen Flugzeuge TU 154, durch 
welche die Luftflotte Ungarns 
aufgefüllt wird, helfen, den Im­
mer zunehmenden Personenver­
kehr zu bewältigen.

Zwecks weiterer Verbesserung 
der Betreuung der Fluggäste wind 
in raschem Tempo der Budapester 
internationale Flughafen ^Feri- 
hegy“ rekonstruiert

Erfahrungen der 
Transportier

SOFIA. Im vorigen Jahr hat 
jeder Kraftwagen der bulgari­
schen Transporlverelnigung „ln- 
ternatldnaler Autotransport*' 
2 500 Kilometer mit gespartem 
Treibstoff zurückgelegt. Ein sol­
ches Elnsparungsergebnls Ist er­
zielt worden dank der Realisie­
rung eines ganzen Komplexes von 
Maßnahmen, denen die sachkundi­
ge Auswertung der Errungen­
schaften des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts und die ma­
terielle Interessiertheit der Fah­
rer zugrunde liegen.

In den Kraftwagen wurden 
Tachographen montiert — Appa­
rate, die lm Laufe der Fahrt auf 
einer besonderen Karte die Kilo­
meterleistung und die Geschwin­
digkeit des Autos, dessen Stand­
zeiten und den Leerlauf des Mo­
tors, den Treibstoffverbrauch so­
wie viele andere Kennwerte an­
geben. Der Fahrer ist verpflich­
tet. diese Karte sowie andere 
Rechenscnaltspaplere lm Laufe 
von vier Stunden nach der Fahrt 
der Sonderkommission für Kon­
trolle vorzulegen, die die Richtig­
keit der Handlungen des Fahrers 
unterwegs sowie den zweckmäßi­
gen Verbrauch des Treibstoffes 
prüft. Dieselbe Kommission er- 
miuelt auch die Prämienhöhe für 
den Fahrer in Übereinstimmung 
mit den Ergebnissen der Kontrol­
le und weist auf die eventuellen 
Fehler hin.

Verbrecherische Aktivitäten
Israel plane eine großangelegte 

Militäraktion gegen die Palästi­
nenser in Libanon, heißt es In ei­
ner In Havanna veröffentlichten 
Erklärung Fidel Castros. Darauf 
lasse die gesamte Situation lm 
Nahen Osten schließen, betont 
der Erste Sekretär des ZK der 
KP Kubas, Vorsitzende des 
Staatsrates und Vorsitzende des 
Ministerrates der Republik, der 
zugleich Vorsitzender der Bewe­
gung der Nichtpaktgebundenen 
ist. Er verweist darauf, daß Israel 
Kriegstechnik und starke •Armee­
einheiten an der Grenze zu Liba­
non konzentriere und die Propa­
gandakampagne aktiviert habe, 
um die bevorstehende Aggression 
zu rechtfertigen. Für die israeli­
schen Machthaber seien die Aus­
rottung des palästinensischen Vol­
kes und die Zerschlagung der 
PLO ein Mittel zur Errichtung 
ihrer Herrschaft in diesem Raum 
und zur Verwirklichung der so­
genannten „palästinensischen Au­
tonomie“, erklärt Castro.

Welter heißt es. in Tel Aviv 
werde die Auffassung vertreten,

Protest französischer 
Juristen

Dle Internationale Vereini­
gung Demokratischer Juristen 
hat in Brüssel eine Erklärung von 
150 französischen Rechtsanwälten 
gegen die Verletzung der demo­
kratischen Freiheiten in der Tür­
kei veröffentlicht. In dieser Er­
klärung wird die Willkür des Mi­
litärregimes In der Türkei verur­
teilt, das politische Parteien und 
Gewerkschaften verbot, die demo­
kratischen Organisationen ab­
schaffte, Vertreter von Parteien 
und Gewerkschaften verhaftet 
und foltert und Gerichtsprozesse 
veranstaltet, bei denen die 
Staatsanwälte Todesstrafen für 
Tausende Menschen fordern.

Die französischen Juristen wen­
den sich gegen die gesetzwidrige 
Prozeßführung, gegen die fehlen­

Aktionsprogramm der Arbeiterklasse
Der Kampf des Millionenhee­

res der Werktätigen der Welt für 
die sozialökonomischen und poli­
tischen Rechte, gegen die Aus­
beutung und das Joch der trans­
nationalen Gesellschaften, für De­
mokratie und Fortschritt ist mit 
dem Kampf für Frieden, Züge­
lung des Wettrüstens und Abrü­
stung untrennbar verbunden. Das 
ist der Hauptschluß, zu dem die 
Delegierten des in Havanna be­
endeten X. Weltgewerkschafts­
kongresses gelangt sind.

In dem Grunddokument „Die 
Gewerkschaften und die Aufga­
ben der 80er Jahre“, das die 
Vertreter von rund 140 Ländern 
angenommen haben, wird festge­
stellt, in der Welt, wüchsen erneut 
die internationalen Spannungen 
an, während das Wettrüsten noch 
bedrohlicheren Charakter ange­
nommen habe. Die Menschheit 
habe eine solche Gefahr als Fol­
ge der Ansammlung von Waffen 
gewaltiger Zerstörungskraft, die 
in wenigen Sekunden Millionen 
Menschen auf dem Planeten ver­
nichten können, bisher noch nicht 
gekannt. Das Wettrüsten werde 

nun die Vereinigten Staaten durch 
inr Veto lm UNO-Sicherheitsrat 
demonstriert haben, daß sie voll 
hinter den widerrechtlichen ver­
brecherischen Aktivitäten Israels 
stehen, sei der geeignete Augen­
blick gekommen, die Aggressions­
pläne zu verwirklichen. Der ku- 
oanlsche Politiker wertete den 
großangelegten israelischen Plan 
einer Milltäraktlon als einen neu­
en verbrecherischen und men­
schenverachtenden Schritt, der 
nicht nur für den Nahen O^en, 
sondern auch für den Weltfrie­
den ernste Gefahren heraufbe- 
schwört.

Als Vorsitzender der Bewegung 
der Nichtpaktgebundenen verur­
teilte Fidel Castro die aggressi­
ven Pläne Israels und appellierte 
an alle fortschrittlichen Länder, 
die Palästinensische Befreiungs­
organisation umfassend zu unter­
stützen. Heute käme es darauf an, 
alles daranzusetzen, um die Plä­
ne der USA und Israels zur Ver­
nichtung des arabisch-palästinen­
sischen Volkes und zur Entfesse­
lung eines neuen Nahost-Krieges 
zu vereiteln, unterstreicht Castro.

den Arbeitsbedingungen für die 
Vertreter der Verteidigung, die 
Verfolgung von Advokaten, de­
nen die Militärjunta mit Repres­
salien wegen „Vorschubleistung 
der Angeklagten“ droht.

Die Autoren der Erklärung 
würdigen den Mut und das Ver­
antwortungsgefühl, die Ihre tür­
kischen Kollegen an den Tag le­
gen, von denen viele ihr Recht 
auf die Verteidigung der Ange­
klagten mit dem Leoen und der 
Verlust der Freiheit bezahlen 
mußten.

Die französischen Juristen for­
dern, daß die türkischen Behör­
den die Grundfreiheiten im Lande 
wiederherstellen und die elemen­
taren Menschenrechte respektie­
ren.

durch das aggressive Wesen des 
Imperialismus, durch die gegen­
wärtige sich vertiefende Krise 
des Kapitalismus und durch die 
Politik transnationaler Gesell­
schaften vorangetrieben. Beson­
dere Verantwortung für die Ver­
schärfung der internationalen 
Spannungen habe der amerikani­
sche Imperialismus zu tragen.

Einige Handlungen und krie­
gerische Äußerungen der Reagan- 
Administration, Insbesondere der 
Beschluß über die Produktion 
und Lagerung von Neutronen­
bomben, riefen eine tiefe Beunru­
higung über die Geschicke des 
Friedens hervor. Andererseits be­
drohe das Bestehen der Industrle- 
und Finanzreiche nicht nur die 
wirtschaftliche und politische Un­
abhängigkeit vieler Länder, son­
dern stelle auch eine tödliche Ge­
fahr für die ganze Menschheit 
dar.

In dem Dokument wird der 
große Einfluß des sozialistischen 
Systems auf die tiefgreifenden 
Wandlungen in der Weit unter­
strichen. Der Imperialismus sehe 
sich gezwungen, in die Verteidi­

Suchen nach Komplizen
Etwas zu beweisen, das sich 

unmöglich beweisen läßt, ist kei­
ne leichte Aufgabe. Gerade damit, 
ist aber Jetzt die W’ashlngtoner 
Diplomatie beschäftigt, die alle 
Anstrengungen unternimmt, um 
einerseits die Mörder aus der 
salvadorianischen Junta reinzu­
waschen, andererseits aoer oie 
wachsende Unterstützung dieser 
Junta durch Washington und sei­
ne grobe Einmischung In die In­
neren Angelegenheiten El Salva­
dors zu recnuertlgen. Senr aktiv 
wenn auch erfolglos zeigt sich 
dabei auch der erste Stellvertre­
tende USA-Außenminister Waller 
Stössel. In einem Interview mit 
der Zeitung „Welt am Sonntag“ 
versucht er, die Mörder des Vol­
kes El Salvadors beinahe als eif­
rige Verfechter der Menschen­
rechte hinzustellen. Außerstande 
zu leugnen, daß In El Salvador 
die Menschenrechte gröblichst 
verletzt werden, erklärt Stössel, 
die Junta habe damit nichts zu 

USA. In New York fand eins 
massenhafte Protestdemonstration 
gegen die militaristische Politik des 
Präsidenten Reagan statt. Die 
Kuridgebungsleilnehmer versammel­
ten sich vor dem Gebäude des Ho­
tels „Waldorf-Astoria”, wo der Prä­

sident zu dieser Zeit vor Vertretern 
der Geschäftskreise der USA 
sprach, und forderten, die Aufblä­
hung des Militärhaushalts des Lan­
des zum Schaden der Interessen 
der Werktätigen einzustellen und 
verurteilten entschieden die militä­

rische Einmischung Washingtons in 
die inneren Angelegenheiten ande­
rer Staaten.

Im Bild: Teilnehmer der Kundge­
bung.

Foto: TASS

gung zu gehen. Er verliere in der 
Auseinandersetzung mit den 
Kräften des Friedens und des 
Fortschritts. Dank diesen Wand­
lungen könnten das mächtige 
Heer der Werktätigen und die 
Gewerkschaften heute die akute­
sten Widersprüche beilegen und 
die kompliziertesten Probleme 
der Gegenwart lösen, In erster 
Linie diejenigen, die durch die 
tiefe Krise des Kapitalismus her­
vorgerufen wurden.

Das Wettrüsten verschärfe die 
Militarisierung der Wirtschali 
und die Folgen der Krise, was 
schwere Folgen für die Werktäti­
gen hat, heißt es In dem Doku­
ment des Kongresses weiter.

Seine schädlichen Auswirkun­
gen und die von ihm heraufbe­
schworene Gefahr ließen sich 
aber verhüten. Das gegenwärtige 
Kräfteverhältnis In der Weltarena 
sei nach wie vor nicht zugunsten 
des Imperialismus. Mehr noch, 
die Antikriegsaktionen hätten 
noch nie einen solchen Auf­
schwung genommen wie heute. 
Die anwachsende Massenbewe­
gung auf breiter sozialer Grund­
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tun. Will man Stössel Glauben 
schenken, so Ist es ausgerechnet 
die Junta, die „Maßnahmen trifft, 
um die Regierungsformen zu ver­
bessern und der Gewaltakte und 
der Verletzung der Menschen­
rechte Herr zu werden“.

Es Ist schwer zu sagen, was 
aus diesen Worten mehr heraus­
kommt — Zynismus oder Heuche­
lei. Jedenfalls hat der USA- 
Diplomat keine hohe Meinung 
von den Lesern der BRD-Pres- 
se, wenn er Menschen als human 
bezeichnet, die mehr als 35 000 
ermordete Salvadorianer auf lh-‘ 
rem Gewissen haben. Nach allem 
zu urteilen, glaubt Stössel, In der 
Bundesrepublik Deutschland sei 
unbekannt, was In Salvador 
vor sich geht, wo die bis an die 
Zähne mit amerikanischen Waf­
fen, darunter mit chemischen 
Kampfstoffen, aüsgerüs t e te n 
Junta-Söldner unter Leitung und 
unmittelbarer Beteiligung von 

lage sei darauf gerichtet, die 
Kriegsbrandstifter zur Räson zu 
bringen. Diese Bewegung müsse 
noch mehr gefördert werden.

Das lege den Gewerkschaf­
ten in der ganzen Welt, unabhän­
gig von Ihrer Orientierung und 
Zugehörigkeit, eine hohe Verant­
wortung auf und fordere eine 
Verstärkung ihrer . Anstrengun­
gen, damit sie einen noch größe­
ren Beitrag zur Lösung der 
Hauptprobleme leisten.

Die Kongreßteilnehmer kon­
statierten, daß Kolonialismus, 
Neokolonialismus, Rassismus und 
Faschismus eine Herausforderung 
des Geistes der Gegenwart sind. 
Die Gewerkschallsbewegung 
müsse ständig gegenüber diesen 
Kräften wachsam bleiben.

Das Forum in Havanna zeich­
nete ferner Wege zur Lösung an­
derer hochwichtiger Aufgaben 
der 80er Jahre, solcher wie die 
Beseitigung der Rückständigkeit, 
das Nahrungsmittel- und Energie­
problem, die Vollbeschäftigung 
in den kapitalistischen und Ent­
wicklungsländern, der Kampf ge­
gen die transnationalen Körper­
schaften, gegen die Ausraubung 
und Ausbeutung der unterent­
wickelten Länder vor.

Am letzten Tag des X. Weltge­
werkschaftskongresses wurde der 

boA-Mllltärberatern ein richtiges 
Völkermorden betreiben.

Heute gibt es kaum ein anderes 
Land, dessen Machthaber in ei­
nem solchen Ausmaße die Bevöl­
kerung terrorisierten, völlig un­
schuldige Kinder, Frauen und 
ältere Menschen löteten, wie in 
Salvador. Ein Schaudern hat die 
Welt erlaßt, als bekannt wurde, 
daß die salvadorianische Solda­
teska im Departement Morazan 
ein Dorf In Schutt und Asche 
legte, wobei mehr als eintausend 
Einwohner, darunter Säug.tnge, 
kaltblütig getötet wurden.

Solche Fakten, die nicht ein­
mal die amerikanische Presse zu 
verbergen imstande ist, übergebt 
der Stellvertretende USA-Außen­
minister in seinem Interview miL 
Schwelgen. Wo er doch seine 
Hauptaufgabe darin sieht, die 
wirkliche Lage In EI Salvador zu 
verschleiern und von den West­
europäischen Ländern, darunter 
von der BRD, sowohl die Unter-

Beschluß des Weltgewerkschafts­
bundes angenommen, dem Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, L. I. 
Breshnew, und dem Vorsitzenden 
des Staatsrates der Republik Ku­
ba, F. Castro, die Goldmedaille 
des WGB „Für große Verdienste 
um die Interessen der Werktäti­
gen“ zu verleihen.

A

Der X. Weltgewerkschaftskon­
greß hat eine neue Leitung des 
vv'ehgewerkschaitsbundes (WGB) 
gewählt. Der WG B-Generalrat 
uestent aus 97 Delegierten aus 
Asien. Afrika, Amerika, dem Na­
hen Osten und Europa.

Auf der anschließend abge­
haltenen SLtzung des Generalrats 
wurde Sandor Gaspar (Ungarn) 
zum WGB-Vorsitzenden und Ibra­
him Zakarla (Sudan) zum WGB- 
Generalsekretär gewählt.

Das WUB-Büro wurde auf 35 
Mitglieder erweitert — ihm gehö­
ren nunmehr auch Vertreter der 
Gewerkschaften Angolas, Laos* 
und der VDR Jemen an. Der Ge­
neralsekretär des Gewerkschafts­
zentrums der Werktätigen Ku­
bas, Roberto Velga, wurde zu ei­
nem der Stellvertreter des WGB- 
Vorsltzenden gewählt.

Stützung der Junta, als auch der 
kriminellen El Sa.vador-Polltlk 
der USA zu erzwingen. Dafür 
spricht aucn die von Stössel ge­
äußerte Hoffnung, daß eine mög­
lichst größere Zanl der Regierun­
gen, darunter die Regierung der 
BRD, ihre Beobachter zu den 
dort bevorstehenden Wahlen ent­
sendet. Dabei geht e3 um eine 
Wahlfarce, die die Junta auf An­
weisung und unter Anleitung der 
USA aufzuziehen beabsichtigt, 
um die Weltöffentlichkeit lrrezu- 
lünren. Diese Absicht hat zum 
Zweck, den Anschein der Demo­
kratie in El Salvador zu erwecken 
und noch umfangreichere Opera­
tionen zur Liquidierung aller de­
mokratischen und patriotischen 
Kräfte des Landes zu verdecken.

Das Interview Stössels zeigt, 
daß sich die Washingtoner Ad­
ministration das Ziel gesetzt hat, 
inre Verbündeten in das Abenteu­
er In El Salvador hineinzuziehen, 
das, wie die amerikanische Pres­
se voller Unruhe schreibt, für die 
USA zum zweiten Vietnam zu 
werden droht

Nikolai TSCHIGIR

NEW YORK. Die Minderung 
der Internationalen Spannungen, 
konkrete Maßnahmen zur Ein­
dämmung des Wettrüstens, die 
Beseitigung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges und die fried­
liche Beilegung regionaler Kon­
flikte durch Verhandlungen sind 
die Themen, die während der or­
dentlichen XXXVII. UNO-Voll­
versammlung vorherrschen wer­
den. Sie wird am 21. September 
in New York eröffnet

HAVANNA. Der Erste Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kubas, Vorsitzende des 
Staatsrates und Vorsitzende des 
Ministerrates der Republik Kuba, 
Fidel Castro, hat Ln Havanna den 
zum X. Weltgewerkschaftskon­
greß Ln der kubanischen Haupt­
stadt weilenden Präsidenten des 
Weltfriedensrates, Romesh Chan­
dra. zu einem Gespräch emp­
fangen. Bel der Unterredung 
wurden Fragen der Friedensbe­
wegung und andere internationa­
le Probleme erörtert.

LISSABON. Über 70 Prozent 
aller Industriearbeiter Portugals 
folgten am Freitag einem Auf­
ruf der Gewerkschaftszentrale 
CGTP/Lnterslndlcal zu einem 
Generalstreik, der sich gegen die 
Abwälzung der Krisenlasten auf 
die Werktätigen richtete. In den 
wichtigsten Betrieben ruhte die 
Arbeit völlig.

GUATEMALA-STADT. Das 
Militär des guatemaltekischen 
Regimes hat bei einem „Vergel- 
tupgsfeldzug" in der Provinz EI 
Quiche rund 1 000 Menschen 
umgebracht.

Kommission für 
Ostsee-Schutz tagt

Die Kommission für Umwelt­
schutz der Ostsee ist In der Hel­
sinkier Flnlandla-Halle zu ihrer 
dritten Tagung zusammengetre­
ten.

An den Beratungen beteiligen 
sich Vertreter Schwedens. Däne­
marks, der BRD, der DDR. Po­
lens, der UdSSR und Finnlands 
wie auch Beobachter einer Rei­
he internationaler Organisationen, 
die sich mit Problemen dqs Um­
weltschutzes befassen.

Die Beratungstellnehmer wer­
den Berichte der Fachgruppen 
entgegennehmen, die Arbeitser­
gebnisse für 1981 zusammenfas­
sen und eine Reihe finanzieller 
und organisatorischer Fragen er­
örtern.

wjetlschen Mittelstreckenraketen 
lm Austausch gegen das Verspre­
chen, den „Nachrüstungsplan“ 
der NATO nicht zu verwirkli­
chen. angeblich eine einfache und 
leicht erreichbare Lösungsvarian­
te darstelle. Der Einschluß der 
nuklearen vorgeschobenen Mittel 
der USA ln Europa sowie ent­
sprechender Warten Englands 
und Frankreichs ln den Kreis der 
zur Diskussion stehenden Fra­
gen würde angeblich die Situati­
on nur komplizierter machen.

Es tragt sich nun aber: Warum 
soll die Sowjetunion die Interes­
sen Ihrer Sicherheit wegen einer 
vermeintlichen, • für Washington 
so angenehmen „Einfachheit“ der 
Lösung aufgeben? Kann die So­
wjetunion bei der Bewertung der 
militärstrategischen Situation ln 
Europa mehr als 700 amerikani­
sche kernwaffentragende Flug­
zeuge Ignorieren, die für sie 
selbst und für ihre Verbündeten 
eine Gefahr darstellen? Kann sie 
mehr als 250 englische und fran­
zösische Raketen und kernwaffen­
tragende Flugzeuge übersehen?

All diese Waffen sind keine 
Spielzeuge aus Pappe. Sie sind 
— wie unumwunden zugegeben 
wird — auf Objekte in der 
UdSSR und in den mit Ihr ver­
bündeten Ländern gerichtet und 
können mehr als 3 000 Kernla­
dungen zum Ziel bringen: andert­
halbmal so viel, wie die Ihnen ge- 
genüoerstehenden Mittelstrecken­
waffen der Sowjetunion tragen 
können.

Damit die festzulegenden Be­
grenzungen tatsächlich gleich 
sind, damit sie die legitimen In­
teressen der Sicherheit keiner der 
Sellen beeinträchtigen und der 
Aufgabe der Zügelung des nu­
klearen Wettrüstens entsprechen, 
muß man sowohl auf der Seite 
der NATO als auch auf der der 
Sowjetunion den ganzen Komplex 

der gleich gefährlichen nuklearen 
Mlttelstreckenrüslungen betrach­
ten und berücksichtigen, nicht 
aber Irgendwelche einzelnen, 
willkürlich herausgegrlff e n e n 
Komponenten der strategischen 
Gleichung.

Was England und Frankreich 
anbelangt, so geht es nicht dar­
um, daß sie an den Verhandlun­
gen tellnehmen oder ein Abkom­
men unterzeichnen, da sie das 
gar nicht wollen, doch ist klar, 
daß ihre entsprechenden Rüstun­
gen als Bestandteil der NATO- 
Bllanz zu betrachten sind. Ja, als 
ein Bestandteil.

Aus dem Gesagten Ist ersicht­
lich, daß der Standpunkt der ame­
rikanischen Seite, die alle diese 
natürlichen und für die sowjeti­
sche Seite lebenswichtigen Über­
legungen Ignoriert, keineswegs 
auf ein Vorankommen der Ver­
handlungen .abzielt. Die wahre 
Absicht Washingtons besteht an­
scheinend darin, mit Vorschlägen, 
die für die andere Seite lm vorn­
herein unannehmbar sind, ein 
Hindernis bei den Verhandlungen 
zu errichten, sie zu blockieren, 
und dann zu versuchen, die Ver­
antwortung dafür auf die Sowjet­
union abzuwälzen.

Man kann sich schwerlich des 
Eindrucks erwehren, daß Wa­
shington die Verhandlungen ln 
Genf dazu benutzen möchte, die 
gegen die gefährlichen militäri­
schen Pläne der USA protestie­
rende Öffentlichkeit der westeuro-' 
pälschen Länder zu beruhigen, 
und dann, nachdem die Verhand­
lungen absichtlich ln eine Sack­
gasse geführt worden sind, zu 
versuchen, eben damit die Statio­
nierung von nahezu 600 neuen 
amerikanischen Mittelstreckenra­
keten ab 1983 ln Westeuropa zu 
rechtfertigen. Dazu war aller 
Wahrscheinlichkeit nach auch die 
Propagandashow unter der Be­

zeichnung „Null-Variante“ nötig.
Zu welchem Zweck plant Wa­

shington die Unterbringung neu­
er Raketen in Europa — daraus 
wird lm gründe genommen kein 
Hehl gemacht. Es handelt sich 
um das Streben, eine materielle 
Basis für die ln den USA verkün­
denden militaristischen Doktrinen 
zu schaffen. Im Pentagon hofft 
man, daß die Stationierung neuer 
amerikanischer Raketen in West­
europa den USA diejenigen mili­
tärischen Vorteile geben würde, 
die sie bei den Verhandlungen 
über die Begrenzung der strate­
gischen Rüstungen nicht erlan­
gen konnten, lm Pentagon er­
blickt man ln der Stationierung 
von Mittelstreckenraketen auf 
dem europäischen Kontinent ei­
nen der Kanäle, die zur Schaf­
lung eines Erstschlagspotentials 
gegen die UdSSR führen, wobei 
damit gerechnet wird, daß sich 
der Kernwaffenkrieg ln diesem 
Falle auf Europa beschränken 
würde.

Derartige Kalkulationen wer­
den nicht minder heimtückisch 
und verbrecherisch dadurch, daß 
sie haltlos sind. Der Umstand, 
daß Washington mit Imperialer 
Arroganz die Lebonslnleressen 
der Sicherheit der europäischen 
Völker mißachtet und Westeuropa 
ln einen Geisel seiner Aggres­
sionspolitik verwandelt, muß be­
rechtigte Empörung hervorrufen.

Bedeutet denn dies alles, daß 
das Problem der Begrenzung der 
nuklearen Rüstungen mittlerer 
Reichweite ln Europa unlösbar 
Ist? Nein, dem Ist nicht so. Um 
bei den Verhandlungen Fort­
schritte’ zu erreichen, ist eines 
notwendig: sich strikt an das völ­
lig bewährte Prinzip der Gleich­
heit und gleichen Sicherheit zu 
halten und folglich auf die 
fruchtlosen Versuche zu verzich­
ten, für sich einseitige Vorteile 

zum Schaden der Interessen der 
Gegenseite zu erlangen, und die 
Angelegenheit objektiv, unter 
Berücksichtigung aller die stra­
tegische Situation bestimmenden 
Aspekte zu betrachten.

Gerade von dieser Einstellung 
läßt sich die Sowjetunion bei 
den Verhandlungen leiten.

Wie L. I. Breshnew schon frü­
her erklärte und lm kürzlichen 
Gespräch mit Vertretern der So­
zialistischen Internationale wie­
derum bekräftigte. Ist die Sowjet­
union bereit, sich über eine wirk­
liche „Null-Lösung“ zu einigen, 
über eine solche Lösung, die 
nicht eine einseitige Abrüstung 
von Jemandem bedeuten würde,' 
sondern einen völligen Verzicht 
beider Seilen auf alle Arten von 
Kernwaffen mittlerer Reichweite, 
die auf Objekte ln Europa zielen, 
mehr noch — sowohl auf Kern­
waffen mittlerer Reichweite als 
auch auf solche taktischer Be­
stimmung. Würden die NATO- 
Länder einer solchen Lösung zu­
stimmen, so würde damit der Sa­
che des Friedens ln Europa. Ja 
auch in der ganzen Welt gedient 
sein.

Wenn der Westen Jedoch nicht 
zu einem solchen radikalen Be­
schluß bereit sein sollte, so 
schlägt die Sowjetunion vor, eine 
starke Begrenzung auf weniger 
als ein Drittel zu vereinbaren. 
Damit Ist eine schrittweise Ver­
ringerung nuklearer Kampfmit­
tel mittlerer Reichweite duren 
beide Selten gemeint, wobei das 
Gleichgewicht bei den zu redu­
zierenden Kampfmitteln der 
NATO und der Sowjetunion in al­
len Reduzierungsetappen erhalten 
bleiben soll.

Im Bestreben, den erforderli­
chen Ansporn für die in Genf 
laufenden Verhandlungen zu ge­
ben, unterbreitete die UdSSR den 
Vorschlag, die Anstrengungen 

Jetzt auf die Erarbeitung eines 
gemeinsamen Dokuments In kur­
zer Frist zu konzentrieren, in 
dem folgende Hauptparameter ei­
nes künt Ligen Abkommens festge­
setzt wären:

— lm Einklang mit dem Prin­
zip der Gleichheit und gleichen 
Sicherheit muß das Abkommen 
alle nuklearen Rüstungen mittle­
rer Reichweite erfassen und be­
rücksichtigen, d. h. mit einer 
Reichweite (Aktionsradius) von 
1 000 Kilometern und mehr, die 
auf dem Territorium Europas-und 
in den anliegenden Gewässern 
stationiert sind oder für den Ein­
satz in Europa bestimmt sind;

- Um eine maximal starke 
Senkung des Niveaus der oben er­
wähnten Kampfmittel sowohl auf 
selten der NATO als auch der 
oowjetunion zu gewährleisten, 
muß das Abkommen eine Verrin­
gerung Ihrer heutigen Zahl (an­
nähernd 1 000 Elnnelten auf 
jeder Seite) bis auf 300 Einhei­
ten auf jeder Seite bis Ende 1990 
mit der Festsetzung eines Zwi­
schenstandes von Je 600 Einhei­
ten am Ende 1985 vorsehen;

— Die Selten werden das 
Recht haben, die Zusammenset­
zung der zu reduzierenden Rü­
stungen selbst' zu bestimmen und 
lm Rahmen der vereinbarten re­
duzierten Niveaus nach eigenem 
Ermessen Ersatz und Modernisie­
rung der Rüstungen durchzu­
führen, wofür ein Rahmen zusätz­
lich bestimmt wird;

— Die Hauptmethode der Re­
duzierung von Rüstungen mittle­
rer Reichweite wird ihre Liquidie­
rung sein, was dèn Abzug eines 
Teils von Rüstungen hinter ver­
einbarte Grenzen nicht ausschließt; 
— Es werden Bestimmungen er­
arbeitet werden, die eine adäqua­
te Kontrolle über die Erfüllung 
der Verpflichtungen entsprechend 

dem geplanten Abkommen si­
chern; •

— Für die Periode der Ver­
handlungen werden die Selten 
keine 'latlgkelt zur Stationierung 
neuer nuk.earer Rüstungen mitt­
lerer Reichweite lm europäischen 
Raum entfalten. Die houte bereits 
ln Stellung gebrachten Mlttel- 
streckenwaifen der Selten ln die­
sem Raum werden quantitativ 
und qualitativ eingefroren.

Die möglichst baldige Errei­
chung, einer Vereinbarung über 
die oüen aufgezählten prinzipiel­
len Fragen würde zuverlässige 
R.chtpunkte für die weitere Ar­
beit an der Vorbereitung des Ab­
kommens sichern, den Verhand­
lungen einen zie.gerichteten und 
konkreten Charakter verleihen.

Geleitet vom Wunsch, die Er­
reichung dieser Vereinbarung zu 
erleichtern, erklärte die Sowjet­
union, daß wenn die andere Seite 
der Festlegung eines Moratoriums 
lür die Stationierung nuklearer 
Kampfmittel mittlerer Reichweite 
ln der Verhandlungsperlode zu­
stimmen würde, die sowjetische 
Seite bereit wäre, als Bekundung 
guten Willens einen Teil Ihrer 
Rüstungen mittlerer Reichweite 
im europäischen Teil der UdSSR 
einseitig zu reduzieren; d. h. sie 
würde sich als eine Art Vorlei­
stung Jenem niedrigeren Niveau 
nähern, das das Ergebnis der 
Verhandlungen darsiellen würde.

Nun ist die Antwort der Ver­
einigten Staaten von Amerika auf 
alle diese Fragen fällig.

Die Verhandlungen über die 
Begrenzung nuklearer Rüstungen 
in Europa befinden sich Jetzt in 
einem ziemlich schwerwiegenden 
Stadium. Die Frage lautet: Entwe­
der werden sie den Weg einer 
fruchtlosen Polemik und der 
Vorbringung von Vorschlägen 
einschlagen, die Lm vornherein 
nicht auf die Erreichung einer 

Vereinbarung abzielen — und die 
amerlkaniscne Seite versuent, die 
Verhandlungen gerade auf diesen 
Weg zu drängen — oder wird 
es geEngen, ihre konstruktive Aus- 
rlcutung entsprechend dem Prin­
zip der Glelcnnelt und gleichen 
Sicherheit zu gewährleisten, wor­
auf die sowjetische Seite besteht 
und worauf slcn lnre praktischen 
Vorschläge rlcnten.

Es dart nlcnt zugelassen wer­
den, daß die Verhandlungen über 
eine dermaßen wichtige rrage axs 
Deckmantel für die Verwirkli­
chung der P.äne zur Hocnrüsoing 
mit Raketenkernwaffen Ln West­
europa ausgenuizt werden, mit 
dem Ziel, das entstandene mili­
tärische Gleichgewicht zum Nach­
teil der europalscnen und inter­
nationalen Sicherheit zu zerstö­
ren.

lm Dokument des Politbüros 
des ZK der KPdSU, des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Mlnlsterrates der 
UdSSR über die Ergebnisse des 
Besuches L. I. Breshnews ln der 
Bundesrepublik Deutschland heißt 
es: „Die Frage der Kernwaffen 
in Europa — das ist die Frage, 
die nicht nur die Zukunft des 
Kontinents, das Schicksal von 
Hunderten Millionen Menscnen 
betrifft, dlo hier leben. Das ist 
auch die Frage des Schicksals des 
Weltfriedens. Die Sowjetunion 
ist für die Suche nach einer so.- 
chen Lösung am Verhandlungs­
tisch, damit die Sicherheit von 
niemandem beeinträchtigt ist, und 
damit sich das Niveau der militä­
rischen Konfrontation in Euro­
pa senkt“.

(TASS)

Redaktlonskolleplum
.Herausgeber «Soriallstik Kasachstan*
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Die Staatliche Versicherung—ihr Freund
X

Freude, Erfolg

Das Leben ist kein Kinderspiel, lautet eine 
alte Volksweisheit. Und diese Wahrheit darf 
niemand verkennen.

Im Leben kommt alles vor:
und Glück gehen manchmal mit Mißgeschick 
einher. Bei der Überwindung von Schwierig­
keiten rechnet man immer mit der Sorge und 
Aufmerksamkeit seitens der Freunde, Verwand­
ten und Bekannten.

A

Nur glückbringend

158 Millionen Verträge über 
und Sachversicherung abge-

Nachstehend können Sie sich mit den Be­
dingungen dieser Arten der Versicherung 
vertraut machen und einen Vertrag in der 
Inspektion der Staatlichen Versicherung 
oder bei einem Versicherungsvertreter ein­
gehen, der ihren Betrieb, ihre Anstalt oder 
ihre Organisation betreut.

Der Versicherungsvertreter kann auch ins 
Haus geladen werden.

In schweren Minuten und an sonnenklaren 
Tagen steht uns die Staatliche Versicherung 
hilfsbereit zur Seite, die beim Entstehen der 
Sowjetmacht gegründet wurde, um unentgelt­
liche materielle Hilfe allen zu erweisen, die mit 
ihr rechtzeitig einen Vertrag eingegangen sind.

DIE VERSICHERUNGSVERTRÄGE HELFEN 
UNSEREN KINDERN AUF DIE BEINE ZU KOM­
MEN, KOMPENSIEREN DEN WERT DES DURCH

Die Versicherung ist eine staatliche Maß­
nahme, gerichtet auf die Festigung des ma­
teriellen Wohlstandes jeder Sowjetfamilie.

Die Werktätigen unseres Landes haben 
mehr als 
Personen­
schlossen.

Denken 
Sie an die

Zukunft!
Bei Schaden, zugefügt durch 

einen Brand, eine Explosion, ein 
defektes Heizungssystem, durch de­
fektes Wasserleitungs- und Kanali­
sationsnetz, durch Eindringen von 
Wasser aus Nachbarräumen oder 
durch Diebstahl, Störungen bzw 
Zerstörung während Natwka- ' 
tastrophen, wird der Wert des Ver­
mögens durch die Staatliche Ver­
sicherung ersetzt.

Versichern kann man verschiedene 
Haushaltsartikel, Gegenstände des 
persönlichen Bedarfs und Komförts: 
Kleidung, Möbel, Tafelgeschirr, 
Kühlschränke, T o nb andgeräte, 
Fernsehapparate, Bilder, Sportgerä­
te üsw.

In der Regel bedarf eine junge Familie in der ersten 
Zeit einer materiellen Unterstützung.

Auch für die Hochzeit braucht man nicht gerade 
wenig.

Die Staatliche Versicherung hilft den Eltern, den 
Haushalt lange vor der Hochzeit so zu planen, daß am 
Tag der Eheschließung die erforde-lichen Mittel da 
sind.

Verträge über Aussteuerversicherung 
werden mit Bürgern der UdSSR ab neunzehn 
Jahren (aber nicht bis nach ihrem 70. Lebens­
jahr für die Zeit des Ablaufs des Vertrags) ab­
geschlossen zugunsten ihrer Kinder vom Tag 
der Geburt bis zu fünfzehn Jahren.

Vierzig 
oder 

achtzig?

Die Versicherung landwirtschaft­
licher Nutztiere erfolgt in zwei For­
men: der verpflichtenden und der 
freiwilligen.

Bel Pflichtversicherung gelten 
die Tiere in der Höhe von 40 Pro­
zent ihres Wertes nach Aufkauf­
preisen für versichert.

Die Versicherungssumme kann 
verdoppelt werden, wenn man einen 
Vertrag der freiwilligen Versiche­
rung abgeschlossen hat.

NATURKATASTROPHEN SCHADHAFT GE­
WORDENEN HAUSRATS ODER GEBÄUDES, 
ERSETZEN DIE 
DURCH EINEN 
KRAFTWAGENS 
MITTEL...

Im zehnten Planjahrfünft hat sich die Zahl 
der Verträge über freiwillige Versicherung ge­
genüber dem neunten Planjahrfünft verdoppelt.

REPARATURKOSTEN DES 
UNFALL GESCHÄDIGTEN 

ODER ANDERER VERKEHRS-

Mit jedem Jahr wächst die Zahl derjenigen, die 
Verträge mit den Organen der Staatlichen Ver­
sicherung eingehen möchten. Und das hat sei­
nen guten Grund, weil das System der Staatli­
chen Versicherung ständig vervollkommnet, 
wird und die Arten der Versicherung den Be­
langen der Werktätigen immer mehr angepaßf 
werden.

Nachstehend wollen wir unsere Leser mit 
den Arten der Versicherung vertraut machen.

Im nötigen Moment

Die Summe für gemischte Lebensversicherung wird nach Ablauf der 
Versicherungsperiode bei Eintritt des stündigen (vollen oder teilweisen) 
Verlustes der allgemeinen Arbeitsfähigkeit durch Vnglücksfall sowie durch 
den Tod des Versicherten ausgezahlt.

neuer Ordnung 
von 16 bis 17 
10, 15 und 20 

jedoch

Verträge über gemischte Lebensversicherung
werden nach
mit Personen
Jahren auf 5,
Jahre abgeschlossen, 
nicht nach Erreichung des 
75jährigen Lebensalters des 
Versicherten.

Der Vertrag der gemischten

Lebensversicherung kann auf 
eine beliebige Summe auf 
Vereinbarung des Versiche­
rungsnehmers mit den Orga­
nen der Staatlichen Versiche­
rung abgeschlossen werden.

Verträge der gemischten 
Lebensversicherung werden

nach Tarifen „A" oder „B“ ab­
geschlossen. Ist der Versiche­
rungsvertrag nach dem Tarif 
,,B" abgeschlossen, so ver­
doppelt sich die bei Verlust 
der allgemeinen Arbeitsfähig­
keit durch Unglücksfall auszu­
zahlende Summe.

So wird z. B. gemäß 
Vertrag der gemischten 
bensversicherung nach 
Tarif „f

dem 
Le- 

_ dem
.B", abgeschlossen mit 

einer Person von 43 Jahren auf 
5 Jahre, die Höhe des monat­
lichen Versicherungsbeitrags 
von 100 Rubel der Versiche- 
rungssummé 1,80 Rubel und 
bei der Versicherung auf 20 
Jahre — 48 Kopeken betra­
gen.

Zufälle als Ausnahme 
aus der Regel

Jedem Bürger der UdSSR im Alter von 16 bis 70 
Jahren, der seine Arbeitsfähigkeit durch einen Unfall 
teilweise oder vollständig verloren hat, wird von der 
Staatlichen Versicherung materielle Hilfe erwiesen.

Unfallversicherungen
werden auf die Dauer von einem bis zu fünf 
Jahren abgeschlossen. Der Versicherungsbei-

Die Eltern, Verwandten (Großmütter, Groß­
väter, Tanten, Onkel usw.) und Vormunde 
können das Kind auf eine beliebige Summe 
von 300 Rubel an und mehr versichern.

Diese Summe wird dem Versicherten 
seiner Eheschließung ausgezahlt. Weil 
nicht alle mit achtzehn Jahren heiraten, so 
die Staatliche 
Vergünstigungen vor. 
mit neunzehn Jahren heiratet, so zahlt die 
Staatliche Versicherung die Versicherungssum­
me mit drei Prozent Zuschlag aus; bei der Hei­
rat mit 24 Jahren werden 18 Prozent Zuschlag 
gezahlt, und so bis 25 Jahre.

Wenn der Versicherte bis zum 25. Lebens­
jahr nicht heiratet, zahlt die Staatliche Versiche­
rung ihm mit Erreichung dieses Alters sofort die 
ganze um 21 Prozent vergrößerte Versiche­
rungssumme aus.

nach 
aber 
sieht 

Versicherung entsprechende 
Wenn der Versicherte 

heiratet,

Bei freiwilliger Versicherung
wird die Entschädigung ausgezahlt beim Eingang des Viehs 
durch Brand, Explosion, Blitzschlag, Stromwirkung, durch Son­
nenstich oder Hitzschlag, Erdbeben, Überschwemmung, Ein­
sturz, Sturm, Orkan, Schneegestöber, Hagel, Erfrieren, Erstik- 
kung, Überfall von Tieren, plötzliche Vergiftung durch Giftpflan­
zen oder -Stoffe, durch Stiche von Schlangen oder Giftinsekten 
sowie wenn das Tier ertrunken, überfahren, in eine Schlucht ge­
fallen oder anderweitig traumatisch verletzt ist.

Die Versicherungsentschädigung wird auch im Falle der 
Notschlachtung der Ti^re auf Anordnung des Tierarztes ausge­
zahlt.

Die Versicherungsbeiträge können nach bargeldloser Zah­
lung entrichtet werden.

Schließen Sie den Vertrag der freiwilligen Versicherung 
landwirtschaftlicher Nutztiere rechtzeitig ab und erneuern Sie 
ihnl
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Verträge über Hausratsversicherung
werden auf zwei bis elf Monate und auf ein bis fünf Jahre für 
eine beliebige Summe im Rahmen des Wertes des Vermögens 
(unter Berücksichtigung der Abnutzung), ausgehend von den 
gültigen staatlich festgesetzten Einzelhandelsverkaufspreisen, 
abgeschlossen.

Der Versicherungsvertrag in der Höhe bis 5 000 Rubel wird 
ohne und in der Höhe von über 5 000 Rubel unter Besichtigung 
des Vermögens abgeschlossen.

Das Vermögen gilt als versichert in allen Wohn- und Neben­
räumen und sogar im Hofland.

Das Vermögen der Sommerhäuser kann ebenfalls, nur nach 
einem besonderen Vertrag, versichert werden.

Die Vertragszahlungen belaufen sich auf 10 bis 60 Kope­
ken von 100 Rubel der Jahresv.ersicberungssumme je nach Lage 
und Feuerbeständigkeit des Wohngebäudes.

Wird der Vertrag auf drei und mehr Jahre abgeschlossen, 
so wird ein Nachlaß von 10 Prozent der angerechneten Zah­
lungssumme gewährt.

trag ist nicht groß. Je nach .dem Beruf des Ver­
sicherungsnehmers beträgt er jährlich 0,25, 
0,50, 0,80 oder 1,20 Rubel von je 100 Rubel 
der Versicherungssumme.

Beim Abschluß des Vertrags auf drei und 
mehr Jahre wird der Versicherungsbeitrag zu 
fünf bis fünfzehn Prozent ermäßigt.

Zu Versicherungsfällen zählen: vollständiger 
oder teilweiser Verlust der allgemeinen Ar­
beitsfähigkeit des Versicherers wegen 
Traumas infolge eines Unfalls, zufälliger
giftung, Erkrankung an Frühjahr-(und Sommer-J- 
Enzephalitis oder an Poliomyelitis sowie infolge 
anderer Unfälle.

Die beste Garantie

des 
Ver-

Die freiwillige Versicherung gewährleistet den Ei­
gentümern von Häusern einen vollständigeren Schaden­
ersatz bei ihrer Vernichtung durch .Feuer, Blitz, Spren­
gung, Überschwemmung, Erdbeben, Sturm, Orkan, 
Gußregen, Hagel, Einsturz, Erdrutsch, spontanes Her­
vortreten von Grundwasser, Hochwasser, durch für 
die jeweilige Gegend ungewöhnlich lang andauernde 
Regen und ausgiebigen Schneefall, durch Murengänge, 
Brüche im Heizsystem, in der Wasserleitung und in 
der Kanalisationsanlage sowie in Fällen, wenn zur 
weiteren Nichtverbreitung des Feuers oder einer plötz­
lichen Überschwemmungsgefahr das Haus ab gebaut 
oder auf einen anderen Ort übertragen werden muß. 
Diese Art der Versicherung wird als eine zur Pflicht­
versicherung zusätzliche gedacht.

Die Straße 
ist voll Gefahren

Daher empfiehlt Ihnen die Gebictsverwal- 
tung für Staatliche Versicherung abzuschlie- 
ßcn:

Verträge über 
Verkehrsmittelversicherung
Die Besitzer von Verkehrsmitteln — 

Personenwagen, Motorrädern, Motor­
rollern, Segel- und Ruderbooten oder 
einem beliebigen anderen der Regi­
strierung unterliegenden Wasserfahr­
zeug — können die Ausgaben durch 
den zugefügten Schaden auf Kosten 
der Gebietsverwaltung für Staatliche 
Versicherung begleichen, wenn sie 
den Versicherungsvertrag im voraus 
abgeschlossen haben.

D i e Versicherungsentschädigung 
wird ausgezahlt bei Vernichtung oder 
Beschädigung der Verkehrsmittel 
durch Unfall, Brand, Explosion, Über­
schwemmung, Sturm, Orkan, Sturzre­
gen, Hagel, Einsturz, Erdrutsch, Hoch­
wasser, Murengang, Blitzschlag,

beben sowie bei Diebstahl und 
nichtung (Beschädigung) im Zusam­
menhang mit dem Diebstahl, der Ent­
führung oder dem Versuch eines Dieb­
stahls (einer Entführung).

Als Unfall wird der Zusammenstoß 
mit einem anderen Verkehrsmittel, mit 
beweglichen und unbeweglichen Ge­
genständen sowie der Zusammenstoß 
beim Sturz des Verkehrsmittels oder 
beim Fallen irgendeines Gegenstands 
auf dieses Verkehrsmittel sowie das 
Umkippen und Kurzschluß betrachtet.

Die Versicherungsbeiträge werden 
nach Tarifsätzen entrichtet, die vom 
Verkehrsträger und von der Höhe der 
Versicherungssumme abhängen: je
höher die Versicherungssumme, desto 
niedriger der Beitragssatz. So beläuft 
sich der Beitrag bei der Versicherung 
des Personenwagens für 500 Rubel auf 
4 Prozent der Versicherungssumme 
und bei der Versicherung für 3 000 Ru­
bel und mehr — auf 1,5 Prozent.

Die Verträge werden auf zwei bis 
elf Monate und auf ein Jahr abge­
schlossen.

Die Versicherungsbeiträge können 
sowohl in Bargeld als auch nach bar­
geldloser Verrechnung über die Buch­
haltung des Betriebs, der Institution 
und Organisation gezahlt werden. Da­

für genügt es, der 
Buchhaltung einen 
einmaligen Auftrag zu 
geben über die Über­
weisung des Versi­
cherungsbeitrags vom 
Gehalt auf das Konto 
der Inspektion für 
Staatliche Versiche­
rung.

Gebäudeversicherung
werden für die Dauer eines Jahres abgeschlos­
sen. Dié Versicherungsbeiträge machen 0,50 
bis 1,20 Rubel von je hundert Rubel der Ver­
sicherungssumme aus je nach Typ und Standort 
des Gebäudes.

-C-

Zum Erhalt einer ausführlicheren Informa­
tion über die Bedingungen der Versiche­
rung und der Ausfertigung des Versiche­
rungsvertrags kann ein Versicherungsagent 
aus der Rayoninspektion für Staatliche Ver­
sicherung ins Haus oder in den Betrieb, in 
die Institution und Organisation bestellt wer­
den.
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2-18-23 Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55 Kultur — 2-74-26. Kommunistische Erziehung — 2-56-45. Literatur — 
2-18-71 Leserbriefe — 2-77-11. Korrektur 2 37-02. Maschinenschreibbüro — 2-50-57. Buchhaltung — 2-79-84.
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